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Ar. 150 


Miniſter Beck in Berli 


das Programm des Beſuches — deutſche Kommentare 


Berlin, 3. Juli. Mit dem fahrplanmäßigen 
uge aus Warſchau traf am Mittwoch um 
‚02 Ahr der polniſche Außenminiſter 

Oberſt Beck auf dem Bahnhof Friedrich- 
ſtraße ein. In ſeiner Begleitung befinden ſich 
jeine Gattin, ſeine Tochter, ſein Kabinektchef 
Graf Lubienſk i, ſowie der Privatjefte- 
tär des Miniſters. 


‚Zur Begrüßung der polniſchen Gäſte hatten 


ſich auf dem Bahnſteig B des Bahnhofes ein- 
gefunden: Staatsſekretär Meißner in 
2 ng des Führers und Reichskanzlers, 
Außenminiſter reiherr von Keu- 
ra kh, . nes — der 

n Wa u von 
Moltke, der des Protokolls Graf 


von Baſſewitz und der Miniſterialdirek⸗ 
tor der Oſtabteilung des Auswärtigen Um- 

$ Richard Me r Don polni- 
er Seite waren fämkliche herren 
er polniſchen Botſchaft in Berlin 
P des Botſchafters Joſef 
ſowie zahlreiche Miiglieder der 


dann durch das Fürſtenzimmer auf den 
Eee bet e 

9 Filer mit tiertem Gewehr Auf- 
fſtellung genommen hatte. Nach einem kurzen 
Dank verabſchiedete ſich der polniſche 


des polniſchen Bolſchaf⸗ 

niſchen Bolſchaft, wo er 

rend ſeines zweitägigen Berliner Auf- 
Wohnung nehmen wird. 


Das Programm 


Berlin, 2. Juli. (PAT.) Das offizielle Pro⸗ 
gramm für den Aufenthalt des polniſchen Außen⸗ 
miniſters in Berlin ſtellt ſich wie folgt dar: 
Beck trifft am Mittwoch früh um 8.03 Uhr in 
Berlin ein. Er wird auf dem Bahnhof vom 
Botſchafter Lipſti und Vertretern der deutſchen 
Behörden empfangen. In den Mittagsſtunden 
mird Beck vom Reichsaußenminiſter von Neurath 
mit einem Frühſtück empfangen. Am Abend 

ibt Reichskanzler Hitler gu Ehren des polni- 
chen Gaſtes in der Reichskanzlei ein Eſſen, an 

as ſich ein Empfang anſchließt. Am Donners⸗ 
tag vormittag wird Miniſter Beck im Namen 
der polniſchen N am Ehrenmal Unter 
den Linden einen Kranz niederlegen. In Mittag 
veranſtaltet Botſchafter Lipifi ein Frühſtück, an 
dem Reichskanzler Hitler, die Miniſter von Neu⸗ 
rat, Göring, Generaloberſt von Blomberg, Goeb⸗ 
bels, Darrs und Schacht ſowie eine Reihe höhe⸗ 
rer Miniſterialbeamten teilnehmen werden. 
Am e wird Miniſter Beck dem penni 
chen Miniſterpräſidenten General Göring in 
Be Villa in der Schorfheide einen Beſuch ab- 

ſtatten. 

In den Abendſtunden wird Miniſter Beck ab⸗ 
reiſen, Er wird ſich in einen Kurort in Süd⸗ 
deutſchland begeben. ’ 


Rein aftueller Anlaß 


Die Auffaſſung in Berlin 


Die Nachricht von dem bevorſtehenden Be⸗ 
ſuch des polniſchen Außenminiſters in Berlin 
wird in Berliner politiſchen Kreiſen 
mit größtem Intereſſe entgegengenommen. Es 
iſt der erſte offizielle Staatsbeſuch des polni⸗ 
ſchen Außenminiſters in Deutſchland. Der offi⸗ 
zielle Staatsbeſuch, ſo wird erklärt, wird Ge⸗ 
legenheit zu einer gründlichen Ause 
ſprache zwiſchen den deutſchen Staats⸗ 
ei n und vor allem dem Führer auf der 
einen und den polniſchen Gäſten auf der ande⸗ 
ren Seite bieten. Es liege auf der Hand, daß 
die heutige europäiſche Situation eine ausführ- 
liche Ausſprache gerade zwiſchen ſolchen Natio⸗ 
nen und ihren Staatsmännern verlangt. die 


geweſen ſei. 


wie Deutſchland und Polen unmittelbar benach⸗ 
bart und durch die mannigfachſten Beziehungen 
miteinander verknüpft ſind. Es gelte das ſo⸗ 
wohl für die allgemeinen europäiſchen Pro⸗ 
bleme, wie ſie ſich aus dem Londoner Protokoll 
vom 3. Februar ergeben, wobei Deutſchland 
und Polen in erſter Linie an dem Schickſal des 
Oſtpaktes und an der Bedeutung des franzö⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſchen Beiſtandspaktes intereſſiert ſind. 
Daneben gebe es aber auch eine Reihe von 
Fragen direkt deutſch⸗polniſcher Natur 
zu beſprechen. Daß dabei das Dan⸗ 
zigs einer beſonders gründlichen Ausſprache 
unterzogen werde, dürfte außer Zweifel ſtehen. 
Aber auch die Vorgänge im Baltikum 
find für beide Staaten von größter Bedeutung. 
Es handle ſich dabei nicht einmal nur um die 
ſtändigen Rechtsbrüche der Litauer in Memel, 
ſondern auch um 
die ſtarke ruſſiſche Aktivität in ſämtlichen 
baltiſchen Staaten, 


die nach eſtniſchen Verlautbarungen nicht völlig 
ohne Erfolg geblieben jei. Kämen doch von 
dort Nachrichten über eine angebliche Bereit- 
willigteit der baltiſchen Länder, ſich enger as 
Nußland anzuſchließen. 

Das deutſch⸗ engliſche Flotten⸗ 
abkommen ſchließlich habe auch für die Lage 
auf der Oſtſee natürliche Wirkungen und 
Folgen, die ebenfalls Gegenſtand der Erörte⸗ 
rungen ſein dürften. Daß auch 


die ſchwebenden Wirtſchaftsfragen 


erörtert würden, ſei um ſo natürlicher, als der 
Beſuch des polniſchen Außenminiſters zuſammen⸗ 
fällt mit den deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsver handlungen, die am kom⸗ 
menden Freitag in Berlin beginnen werden. 
Es dürfte außer Zweifel ſtehen, daß alle dieſe 
hier angedeuteten Fragen in dem gleichen 
Geiſt eines gemeinſamen Friedensintereſſes 


behandelt und beſprochen werden, wie es bis⸗ 
her zwiſchen Deutſchland und Polen der Fall 
So begrüßenswert die Ausſprache 
alſo fei, müſſe umgekehrt darauf hingewieſen 
werden, daß 


irgendein aktueller Anlaß zu dieſer Aus⸗ 
ſprache im gegenwärtigen Augenblick nicht 
vorliege 


und demgemäß es ſich nicht um eine beſondere 
deutſch⸗polniſche Aktion handle. 


Beck hal Frankreich vorher 
| unterrichtet 


Die Vorgeſchichte des Berliner Beſuches. 


Warſchau, 2. Juli. Der Beſuch Becks in 
Berlin findet in der polniſchen Preſſe einen 
verſtändlichen Widerhall. Beck hat die offi⸗ 
zielle Einladung der Reichsregierung bereits 
vor 2 Wochen erhalten. Er konnte ihr infolge 
des Todes des Marſchalls e nicht 
Folge leiſten. Am verfloſſenen Montag erhielt 
Beck den Beſuch des deutſchen Botſchafters 
von Moltke. Während der Konferenz wurden 
die Einzelheiten des Berliner Beſuches be⸗ 
ſprochen. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die 
Nachricht von der bevorſtehenden Reife Beds 
gleichzeitig in Warſchau und Berlin zu ver⸗ 
öffentlichen. 

In Warſchauer politiſchen Kreiſen wird 
die Aufmerkſamkeit darauf gerichtet, vb 
. Beck ſofort anſchließen 
an den Beſuch des deulſchen Botſchafters 
von Moltke den franzöſiſchen Bolſchafter 
Leon Noël empfing, den er ſicherlich 
ka die beabſichtigte Berlinreiſe infor- 
e. f 


Wie die polniſche Preſſe erklärt, werde 
Beck zwei Konferenzen mit Reichskanzler Hit- 
ler haben, und zwar in Gegenwart des 


Reichsaußenminiſters von Neurath und des 
— — Botihafters Lipfki. Sanacjakreiſe 
betonen, daß der Beſuch Becks in Berlin eine 
Unterſtreichung der bisherigen deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Beziehungen und des auf ſie günſtig 
einwirkenden deutſch⸗polniſchen Vertrages 
vom 26. Januar 1934 ſein ſoll. Als Ergebnis 
des Berliner Beſuches wird die Erklärung 
erwartet, daß beide . die Abſicht 
haben, die im Jahre 1934 begonnene An⸗ 
näherung fortzuſetzen. 


7000 polniſche Rückwanderer 


aus Frankreich 


Warſchau, 2. Juli. Aus Frankreich treffen in 
y i ten 7 TA fajt fortgeſetzt polnische Ar⸗ 
eits 


ein, die aus Frankreich ausgewieſen 


e e Im ganzen ſind im Laufe der 
| testen ohen 7000 Rückwanderer in Polen 
eingetroffen. 


Wahlordnung 
vom Senatsausſchuß verabichiedet 


Donnerstag Senatsſitzung 

Warſchau, 2. Juli. Der Verfaſſungsausſchuß 
des Senats erledigte geſtern die Wahlordnungs⸗ 
vorſchläge. Nachdem alle Zuſatzanträge der 
Oppoſition abgelehnt worden waren, wurden die 
Vorſchläge des Regierungsblocks ſowie das Ge⸗ 
ſetz über die Wahl des Staatspräſidenten im 
Sinne der Regierungsvorlage angenommen. 


Warſchau, 2. Juli. Senatsmarſchall Racz- 
kiewicz hat die Vollſitzung des Senats auf 
Donnerstag, den 4. Juli, um 10 Uhr vormittags 
feſtgeſetzt. 


Die polniſchen Preſſekommentare 
„Kurjer poranny“ macht die deutſch⸗franzöſiſche Spannung für die 


Entfremdung zwiſchen Paris 


Warſchau, 3. Juli. Die Warſchauer Preſſe 
veröffentlicht das Programm des Berliner Be⸗ 
ſuches des Supenmines Beck und bringt 
lange Auszüge aus den Artikeln Berliner 
Blätter. Dabei wird allgemein auf den herz⸗ 
hr Ton der Begrüßung des Miniſters Beck 
durch die deutſche Preſſe hingewieſen. Die 
politiſche Bedeutung des Beſuches wird 
dabei von der Regierungspreſſe 1 2 2 7 

Der zum Reg . gehörende „Kur jer 
Poranny“ e die politiſche Bedeutung 
des Beſuches Becks ſtehe außer allem Zweifel. 
Es handle ſich dabei um die 

Fortſetzung der Friedensarbeit 

in den gegenseitigen Beziehungen und in der 
nachbarlichen Berftändigung, um die Funda- 
mente des europäiſchen Friedens zu feftigen. 
Es wäre natürlich übertrieben, ſchreibt 5 
Blatt, wenn man den Beſuch nur als eine reine 
Höflichkeit auffaſſen wollte. Der polniſche 
Miniſter werde mit dem Führer und Reichs⸗ 
kanzler und mit dem deut] Außenminiſter 
die die beiden Länder intereſſierenden laufenden 
litiſchen Fragen beſprechen. Er werde ver⸗ 
chern können, da olen entſchloſſen iſt, die 
Politik ſeines großen Marſchalls fortzuſetzen. 
Sehr Hark hebt das Blatt hervor, daß 
die noch fehlende Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich Schwierigkeiten 
in Europa hervorrufe und Frankreich jogar 
zu künſtlichen Erſatzkonſtruktionen ver⸗ 
anlaſſe, die ſeine . mit ſeinen 

natürlichen Bundesgenoſſen erſchwerten. 

Der Artikel gibt ſchließlich der Anſicht Aus⸗ 
druck, daß eine franzöſiſch⸗ deutſche Verſtändi · 
gung zuſtandekommen werde. 

„Kurjer Polſki“, das regierungsfreund⸗ 
liche Blatt der Schwerinduſtrie, hebt hervor, 
daß es ſich bei dem Beſuch Becks um den erſten 
amtlichen Beſu eines polniſchen Außen⸗ 
miniſters in Berlin handele. Er werde zweifel⸗ 
los zur weiteren Feſtigung der Nachbar⸗ 
beziehungen zwiſchen beiden Ländern beitragen. 
Der Artikel erinnert weiter daran, wie teil⸗ 
nahmsvoll Deutſchland ſich beim Tode des Mar⸗ 


ſchalls Pitſudſti verhalten habe. Man könne 


lagen, daß 

in keinem Lande Europas das dem pol⸗ 
niſchen Volke ſo teure Andenken des Mar⸗ 

5 ſchalls in ſo erhebender Art geehrt 

worden ſei wie in Deutſchland. Dieſe Tatſache 
abe in Polen einen tiefen Eindruck hinter⸗ 

laſſen. Abſchließend wird gejagt, die Atmo- 

ſphäre, in der Miniſter Beck Berlin beſuche, fei 

außerordentlich günſtig und für einen Mei⸗ 

nungsaustauſch geeignet. 


* 
Während der größte Teil der polniſchen Preſſe 
u dem Berliner Beſuch Becks eine poſitive 

inſtellung nimmt, hält es das Blatt der 
Poſener Nationaldemokraten „Kurjer Po⸗ 
ananjki“ für richtig, ein Unkenkonzert anzu- 
ſtimmen. Und zwar weiſt er auf zwei Ereig⸗ 
niſſe hin, die dieſem Berliner Beſuch voraus⸗ 
gegangen feien: den Kieler Beſuch der 
polniſchen Flotte und die letzte Rede des 
Danziger Senatspräſidentenßreiſer. 
Man habe den Eindruck, daß der Begrüßungs⸗ 
ſalut der deutſchen Kriegsflotte für die pol⸗ 
niſche Flotte eine Einleitung zu dem Beſuch 
Becks in Berlin geweſen fei. Im Gegenſitz zu 
dieſer Kieler deutſch⸗polniſchen Freundſchafts⸗ 


und Warſchau verantwortlich 


kundgebung ſtehe die Erklärung Greiſers, die 
der „Kurjer Poznanſti“ ebenfalls eine Kund⸗ 
gebung nennt. Dieſe zweite Kundgebung ſei 
ein Tatſachenbild, da man das, was in Danzig 
angekündigt werde, in Berlin vorbereite. 
„Die polniſche Regierung,“ ſchreiht das 
5 weiter, „hat aer Pepe 5 
nicht dazu benutzt, auf die deutſch⸗polni 
Umtriebe eine dee police a 
indru 


ſt es richtig 
mtriebe zu 


nter: 
eſſen und in der Folge den territorialen > 
ſtand Polens gefährden? Womit fährt Minifter 
Beck nach Berlin, und womit wird er d 
kehren? Soll ſich die polniſche Nation wieder 
mit den deutſch⸗hitleriſchen Phraſen zufrieden 
geben, wird die deutſche Regierung weiterhin 
das vorbereiten, was der Danziger Senits⸗ 
en und feine politiſchen Freunde in 


anzig, in unmittelbarer Nachbarſe aft unſeres 


Pommerellen, angekündigt haben 


Ueberſälle auf deulſche 


Ausſchreitungen im Kreiſe Bromberg 


Am Sonntag abend, dem 30. Juni, hatte die 
Deutſche Vereinigung in Stopfa eine 
Sonnwende gefeiert, an der Mitglieder aus 
verſchiedenen Ortsgruppen des nördlichen 
Teils des Kreiſes Bromberg teilgenommen 
hatten. Als ſich die Teilnehmer aus Witol⸗ 
dowo, die auf einem Leiterwagen gekommen 
waren, zwiſchen Gogolin und Witoldowo ber 
fanden, 
Dunkel hervor, hielten die Pferde an und be⸗ 
gannen auf unſere Volksgenoſſen einzuſchlagen. 
Beſonders Volksgenoſſe Reinhold Bigalke 
iſt ſtark mit einem Gummiknüppel bearbeitet 
worden. Volksgenoſſe Helmut Wolff, jet- 
zehn Jahre alt, der auf dem Nade hinter dem 
Wagen fuhr und die Flucht ergriff, bekam eine 
Schrotladung in den Rücken, ſo daß er zum 
Arzt geſchafft werden mußte. Die Polizei hat 
bereits eine Unterſuchung eingeleitet. 

Es ift dies der zweite Aeberfall, der 
in der letzten Zeit in Witoldowo auf Deut⸗ 
ſche verübt wurde. Am 19. Juni hatten ſich in 
Gogolin im polniſchen Gaſthauſe die Mitglieder 
der Ortsgruppe Witoldowo der Deutſchen Ver⸗ 
einigung zu einem Kameradſchaftsabend ver⸗ 
ſammelt, als plötzlich etwa 15 Männer in den 
Raum eindrangen mit dem Ruf: „Schlagt 
Rahr und Bohrmann tot!“ und mit Stühlen 
und dgl. einſchlugen. Volksgenoſſe Hugo 


Wolff hat dabei erhebliche Verletzungen er⸗ 


litten. Ueber den Vorfall am 19. Juni wurde 
nicht berichtet, weil man ihm nicht beſondere 
Bedeutung zumeſſen wollte. Unſere Einſtellung 
dazu ändert ſich jetzt jedoch, da wir in dieſem 
Vorfall den Beginn einer planmäßig durch⸗ 
geführten Aktion erblicken müſſen. Wir hoffen, 
daß es der Polizei gelingen wird, die Urheber 
diefer Ueberfälle feſtzuſtellen und für die Zu 
kunft ähnliche Vorkommniſſe zu verhindern 


ſprangen einige Männer aus dem 


4 


Enllaſſung deuticher Beamler 
in Polniſch-Oberſchleſien 


In fajt allen Verwaltungen der oberſchle. 
ſiſchen Induſtrie haben zum Quarkalsende 
wieder eine Reihe von Beamlen ihre Kündi⸗ 
gung erhalten. Leider müſſen wir auch dies- 
mal feſtſtellen, 

daß faſt ausſchließlich Beamte, die der 

deuffhen Minderheit angehören, von 

dieſer Maßnahme betroffen wurden. 
„Bevorzugt“ hat man bei den Kündigungen 
nor allem die Angeſtellten, die es krotz aller 
Drohung gewagt haben, ihre Kinder weiter 
in die deutſche Schule zu ſchicken oder deut- 
ſchen Vereinen anzugehören. Es handelt ſich 
faft durchweg um Beamte, die jahrzehntelang 
ihren Geſellſchaften treu gedient haben. Die 
Lage der Gekündigten iſt kraurig. Sie ſtehen 
meiſt im Alter zwiſchen 50 und 55 Jahren, 
müſſen aljo noch länger als zehn Jahre war- 
ten, ehe fie von der Verſicherungsanſtalt die 
Penfion erhalten. Die Verwalkungen ſelbſt 
werden wohl in den ſeltenſten Fällen von ſich 
aus den Abgebauten Ankerſtützungen gewäh- 
ren. So ſehen wieder zahlreiche deutſche Fa- 
milien mit Bangen einer ungewiſſen Zu- 
kunft entgegen. 

Jaſt immer wurde als Entlafjungsgrund 
„Reorganiſation“ des Betriebes angegeben. 


> Dojfener Tageblatt 


Es ift aber bekannt, daß eine Reihe von Stu- 
denten, die jetzt als „Praktikanten“ beichäffigt 
werden, die Poſten der Entlaffenen ene 
men ſollen. 


der Lodzer Htadfrat aufgelöſt 


Warſchau, 2. Juli. Der polniſche Innen⸗ 
miniſter hat den Stadtrat von Lodz durch Ver⸗ 
fügung vom 1. Juli aufgelöſt, da der Stadtrat 
trotz zahlreicher Sitzungen den Haushaltsplan 
nicht erledigen konnte, jo daß die Stadtverwal⸗ 
tung zurzeit ohne Haushaltsplan geführt wer⸗ 
den muß. Darüber hinaus hat es der Stadt⸗ 
rat trotz vieler Ermahnungen nicht vermocht, 
ſeine Mitglieder an Ausſchreitungen zu ver⸗ 
hindern, ſo daß infolge der häufigen unwür⸗ 
digen Szenen das Anſehen des Stadtrates in 
der Bevölkerung Schaden gelitten hat. 


Umbenennung des Minifteriums | 


für ſoziale Fürſorge 


Wie einige der Regierung naheſtehende Blät⸗ 
ter berichten, ſoll in der nächſten Zeit eine Um⸗ 
benennung des Miniſteriums für ſoziale Für⸗ 
ſorge vorgenommen werden. Da die jetzige Be⸗ 
zeichnung dem Aufgabenkreis dieſes Miniſte⸗ 
riums nicht entſpricht, ſoll eine Umbenennung 
in „Miniſterium für ſoziale Fragen“ oder eine 
Rückumbenennung in „Arbeits⸗ und Fürſorge⸗ 
miniſterium“ vorgenommen werden. 


Sir Hoare muß Laval beſchwichtigen 
Herr Laval ift ſehr aufgebracht — heute Kabinettfigung in London 


London, 3. Juli. Das Kabinett wird am 
heutigen Mittwoch ſeine 


erſte Vollſitzung ſeit der Rückkehr Edens 
von ſeiner Reiſe nach Paris und Rom abhal⸗ 
ten. Verſchiedene Blätter erwarten, daß das 
Kabinett heute grundſätzliche Schlußfolgerungen 
ziehen und über ſeinen künftigen politiſchen 
Kurs entſcheiden wird. Die Schlußfolgerungen 
und Entſcheidungen dürften die Grundlage der 
für Donnerstag nächſter Woche erwarteten 
außenpolitiſchen Unterhauserklärung bilden. 


Der politiſche Korreſpondent des „Daily 
Hera Ld“ ſchreibt: Das Kabinett hat heute der 
ungemein ernſten abeſſiniſchen Lage gegenüber⸗ 
zutreten. Die vorherrſchende Anſicht iſt, daß 

der Völkerbund in entſcheidender Weiſe 
vorgehen muß, um einen Friedensbruch 
durch Italien zu verhindern, 
falls nicht der Völkerbund ſelbſt 
Syſtem der kollektiven Sicherheit 
zusgeſchieden werden ſollen. 


Da Muſſolini jede Anregung eines Kom⸗ 
promiſſes verworſen hat, iſt der einzig 
mögliche Kurs der, Italien zu warnen, daß 
wirtſchaftliche Sanktionen zur Anwendung 
gebracht werden würden, falls es unter 
Verletzung der Völkerbundſatzung zum 
Kriege ſchreitet. 

Eine ſolche Warnung kann natürlich nicht von 
einer einzigen Macht ausgehen, ſie muß vom 
Völkerbundrat kommen, und dies kann nur ge⸗ 
ſchehen, wenn feſtſteht, daß die Hauptmitglieder 
bereit find, gegebenenfalls der Warnung ent⸗ 


und das 
endgültig 


ſprechend zu handeln. Der erſte Schritt beſteht 


jomit in der Feſtſtellung, 

ob die anderen Völkerbundmächte, beſonders 

Frankreich, bereit ſind, der Völker⸗ 

bundſatzung geſetzliche Gültigkeit zu geben. 
Das Kabinett wird alſo heute zu entſcheiden 
haben, ob dieſe ſchickſalsſchwere Frage an die 
anderen Regierungen geſtellt werden ſoll. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Dai! U 
Telegraph“ führt aus, bei der für Don⸗ 
nerstag nächſter Woche zu erwartenden außen⸗ 
politiſchen Erklärung des Staatsſekretärs des 
Aeußeren, Sir. Samuel Hoare, werde wahr⸗ 
ſcheinlich 

der Wunſch im Vordergrund ſtehen, das 

ſtarke Mißtrauen, das in Paris infolge 

der letzten Handlungen der britiſchen 

Regierung entſtanden ſei, zu beſeitigen. 


Laval, der anſangs geneigt gemejen jei, Grok: 


j 


britanniens einſeitiges Vorgehen beim Abſchluß 
des Flottenabkommens mit Deutſchland nachſich⸗ 
tig zu beurteilen, ſei inzwiſchen zu der Anſicht 
gekommen, daß fein Vertrauen in die ehrliche 


al Abſicht Großbritanniens nicht am Platze gewe- 


ſen ſei. 

Zwei Tatſachen hätten den franzöſiſchen 
Außenminiſter und den ſtändigen Leiter des 
franzöſiſchen Außenminiſteriums, Leger, gründ⸗ 
lich erſchüttert: 

1. Der Beſchluß der britiſchen Regierung, in 
Rom einen Plan zur Regelung der abeſſiniſchen 
Frage vorzulegen, ohne ſeinen Inhalt Frank⸗ 
reich mitzuteilen, deſſen Intereſſen dadurch 
hätten weſentlich berührt werden können, 

2. die Weigerung der britiſchen Regierung, 
ihrer Zuſage entſprechend Frankreich die Ein⸗ 
zelheiten des deutſchen Flottenbauprogramms 
mitzuteilen, die bei den engliſch⸗deutſchen Be- 
ſprechungen in London vereinbart worden feien. 


Es werde alſo das erſte Ziel der britischen 
Regierung ſein, den angerichteten Schaden ſo 
weit wie möglich wieder gut zu machen. Der 
Grundſatz des Zuſammenhanges der europäi- 
ſchen Fragen untereinander werde ſicher als 
Hauptpunkt der britiſchen Außenpolitik beſtätigt 


werden. Jede Bemühung werde unternommen 
werden, um die falſche Vorſtellung zu beſeiti⸗ 
gen, als ob Großbritannien wieder der Anſicht 
ſei, es könne einer Störung des Friedens in 
Oſteuropa gegenüber gleichgültig bleiben, ſo 
lange es durch Vereinbarungen im Weſten eine 
ſtarke Garantie beſitze. 

Wahrſcheinlich werde das Kabinett ſich 
auch mit dem franzöſiſchen Standpunkt be⸗ 
faſſen, daß Luft⸗ und Landrüſtungen nicht 
als voneinander unabhängige Werkzeuge 
der Kriegführung erwogen werden könnten. 

Dies würde bedeuten, daß der Verſuch, über 
ein Abkommen zur Begrenzung der Luftſtreit⸗ 
kräfte zu verhandeln, mit Verhandlungen über 
eine Begrenzung der Landrüſtungen Hand in 
Hand gehen ſollte. 

Was Abeſſinien betreffe, ſo ſchienen die bri⸗ 
tiſchen Miniſter deutlich zu erkennen, daß die 
vollſte britiſch⸗franzöſiſche Zuſammenarbeit in 
dieſer Frage notwendig jei, wenn der Völker; 
bund trotz der bald zu erwartenden Heraus- 
forderung als wirkſames Werkzeug zur Verhin⸗ 
derung eines Krieges erhalten bleiben ſolle. 


„Wenn man wüßte“ 
„wie deutlich ich geweſen bin,“ jagt Laval 


Miniſterpräſident Laval eröffnete am 
Sonntag die Touriſtenwoche für die Auvergne 
mit einer Rede, die im weſentlichen ein 

Aufruf an die Franzoſen zur Einigkeit 
war. Dem halbamtlichen „Petit Paris 
jien“ zufolge hat der Miniſterpräſident hier⸗ 
bei auch die letzten Etappen ſeiner diplomati⸗ 
ſchen Arbeit in Erinnerung gerufen und dann 
hinſichtlich des deutſch⸗ engliſchen 
Flottenabkommens erklärt: 

„Ich habe England gegenüber die Sprache 
geführt, die angebracht war, und ſogar die, 
die mich für zu maßvoll halten, wären der 
Anſicht, daß ich etwas zu weit gegangen 
bin, wenn ſie die genauen Wendungen 
kennten, deren ich mich bedient habe. 

Die Franzoſen müſſen kaltes Blut und Sinn 
für Ordnung bewahren. Mit welcher Autorität 
könnte ich mit dem Vertreter Deutſchlands 
ſprechen, wenn unſer Land ſich ſelbſt aufgibt, 
wenn es ſich nicht um die Gewährleiſtung ſeiner 
eigenen Sicherheit ſorgt, wenn es das Schau⸗ 
ſpiel der Unordnung und, offen geſagt, der 
Feigheit bietet?“ 


Nächſte Woche wieder auken- 
politiihe Unterhausausſprache 


Parlamentariſche Nachleſe der Eden⸗Reiſe 

London, 2. Juli. Wie verlautet, wird am 
Donnerstag kommender Woche vorausſichtlich 
eine Unterhausausſprache über außenpolitiſche 
Angelegenheiten ſtattfinden. Die Ausſprache 
wird ji in der Hauptſache auf die Er geb⸗ 
niſſe der Reiſe Edens nach Paris und 
nach Rom erſtrecken. 


Unkerhausanfragen 


Die abeſſiniſchen Sorgen 

London, 3. Juli. Die Mitteiung Edens, daß 
die britiſche Regierung die Abtretung eines 
afrikaniſchen Gebietsſtreifens in Ausſicht geſtellt 
habe, um eine friedliche Beilegung des italie⸗ 
niſch⸗abeſſiniſchen Streites zu ermöglichen, wird 
am Donnerstag zwei Mitgliedern des Unter⸗ 
hauſes Veranlaſſung zu Anfragen an die Re⸗ 
gierung geben. Der Vorſchlag dürfte auch bei 
der von allen politiſchen Parteien dringend ges 
wünſchten außenpolitiſchen Ausſprache in der 
nächſten Woche eine wichtige Rolle ſpielen. 

Der politiſche Mitarbeiter der „Morning 


Po jt“ Bun In Regierungskreiſen werde die 
abeffinil e Lage mit ernſteſter Sorge betrachtet, 


und allgemein glaube man, daß eine energiſche 


Aktion in neuer Richtung unternommen werden 
ſollte, um den Streit zu ſchlichten. Ein Teil 
der Regierungsanhänger ſei dafür, Italien vor 
dem Völkerbund zur Rede zu ſtellen, da dies 
das logiſche Ergebnis der allgemeinen Außen⸗ 
politik der britiſchen Regierung ſein würde, die 
die Unterſtützung der Autorität des Völkerbun⸗ 
des zur Grundlage habe. 


Der politiſche Mitarbeiter des „Daily 
Expreß“ ſchreibt, es heiße, das Kabinett prüfe 
die Frage, ob andere Länder wegen der Frage 
eines gemeinſamen wirtſchaftlichen Vorgehens 
gegen Italien ſondiert werden ſollten, falls 
Italien entſchloſſen bleibe, Krieg gegen Abeſſi⸗ 
nien zu führen. Eine kollektive wirtſchaftliche 


| 
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Aktion werde nur auf Grund eines Beihluffes 
des Völkerbundes erfolgen. 


Mißtrauensantrag 
der Arbeiterpartei 


London, 3. Juli. Am nächſten Dienstag 
wird im Unterhaus eine Ausſprache über 
einen Mißtrauensantrag der Arbeiterpartei 
wegen des der Regierung vorgeworfenen 
„Fehlſchlages ihrer Arbeitsloſenpolitik“ ſtatt, 
finden. „News Chronicle“ zufolge wird die 
liberale Oppoſition dieſen Antrag unterſtützen. 


Madame Tabouis i 
hal am Zriedensengel Eden den Pferdefuß geſehen 


Madame iſt voller Furcht, und „L'Ordre“ ſieht Frankreich bald 
nur noch als „geographiſchen Begriff“ 


Paris, 2. Juli. Die Außenpolitikerin des 
„Oeupre“, Madame Tabouis, zieht aus 
Edens Unterhauserklärungen den Schluß, daß 
Deutſchland mit Paris „anbandeln“ ſolle in der 
Annahme, eine brutale Ablehnung zu erfahren, 
und dann mit dem Hinweis, mit Frankreich ſei 
doch nichts aufzuſtellen, die deutſch⸗engliſche 
Verſtändigung weiter auszubauen. 

„Ordre“ verurteilt eine in der Zeitſchrift 
„Revue de Paris“ erſchienene Anregung des 
kriegsblinden Abgeordneten Scapini, mit 
Deutſchland unmittelbar zu verhandeln. Jede 
Verhandlung mit Hitler fei unnütz und ge- 
fährlich (h. 

Der franzöſiſche Außenminiſter würde nicht 

ſeines Poſtens würdig ſein, wenn er noch 

nicht wüßte, welches die Pläne des Führers 
feien. 

Wer heute von einem deutſch⸗franzöſiſchen Ab⸗ 
kommen träume, ſei ein Anhänger des Friedens 
um jeden Preis und kümmere ſich nicht um die 
Unabhängigkeit Frankreichs und die indivi⸗ 
duelle Freiheit der Franzoſen. Wenn die Ne- 
gierung auf dieſe Leute höre, werde „Frank⸗ 
reich bald nur noch ein geographiſcher 
Begriff" ſein. 


der italienische Zorn gegen Eden 


Das Mißtrauen gegen England 


Kom, 2. Juli. Die römiſche Abendpreſſe 
nimmt in einer energiſch proteſtierenden Form 
zu den Unterhauserklärungen Edens Stellung. 
Beſonderes Gewicht legt man auf den in hieſi⸗ 
gen Kreiſen herrſchenden Eindruck, daß die Aus⸗ 
führungen ſelbſt im eigenen Lande alles andere 
als günſtig gewirkt hätten. Man befleißigt ſich 
daher, allen kritiſchen Stellungnahmen engliſcher 
Blätter breiten Raum zu geben. 3 

In einem Leitartikel des halbamtlichen „Gior⸗ 
nale d'Italia“ wird betont, daß das Bedauern 
Edens über die Zurückweiſung der engliſchen 
Vermittlungsvorſchläge durch Muſſolini in ita⸗ 
lieniſchen Kreiſen auf ein noch lebhafteres Be⸗ 
dauern über das ungenügende Verſtandnis ſtoße, 
das offenbar in engliſchen Kreiſen hinſichtlich 
der Beweggründe Italiens herrſche. 

Das Blatt unterzieht ſich der Mühe. nochmals 
zu erläutern, was Italien zu ſeiner Haltung 
gegenüber Abeſſinien veranlaſſe. 

ie engliſchen Vorſchläge hätten in keiner 

Weiſe der italieniſchen Auffaſſung Rechnung 

getragen. x 

Vor allem fei nichts in den Vorſchlägen, was 
Italien eine dauerhafte Sicherheit an feinen 
renzen nach Abeſſinien verbürge. Abeſſinien 
würde auch trotz aller ſeiner Beleidigungen und 
Verletzungen italieniſcher Rechte unbehelligt und 
ungeſtraft bleiben. In den Rang eines Mit⸗ 
arbeiters Englands erhoben, würde es ſogar 
ermutigt und belohnt. Der Streit zwiſchen Ita⸗ 
lien und Abeſſinien würde dann nicht aufge⸗ 
hoben, ſondern nur aufgeſchoben fein. Ein Auf- 
ſchub aber bedeute für Abeſſinien einen Vorteil, 
da es Zeit zu ſeinen angeblichen weiteren 
Kriegsvorbereitungen gewinne. Ein abeſſiniſcher 
Hafen in Zaila würde weiter einen affenſicht⸗ 
lichen wirtſchaftlichen Vorteil für England und 
eine wirtſchaftliche Benachteiligung für Italien 
bedeuten. Hinſichtlich der gebietlichen Angebote 
Englands bedanke ſich Italien, etwa durch Zu⸗ 
teilung von Ogaden einen neuen unfruchtbaren 
und wüſtenarligen Landſtrich zu bekommen, 
deſſen wirtſchaftlicher Wert gleich Null je: Ita⸗ 
lien habe genügend wertloſe, unfruchtbare Ge⸗ 
biete. Derartige Gebiete ſchüfen kein neues, 
nutzbares Arbeitsfeld, ſondern vermehrten nur 
die Laſt nutzloſer und hinderlicher Landſtriche. 

„Tribuna“ hebt beſonders hervor, daß fih 
England nach den klaren Ausführungen Hoares 
im Unterhaus ebenſowenig an die abeſſiniſchen 
Vermittlungsvorſchläge mehr halte wie Stalien, 

Unummunden ſpricht das Blatt von 0 nter- 

hältigen“ Borjälügen Edens an Muſſolini, 
die jeden möglichen Verdacht gegen die wahren 
Beweggründe Englands auftauchen ließen. 


vor herriots Entſcheidung 


Paris, 3. Juli. Das Tagesgeſpräch der par⸗ 
lamentariſchen Kreiſe bildet die Frage, ob 
erriot Vorſitzender der an aa enen 
Parten bleiben oder ob er ganz aus der Partei 
austreten werde. Herriot hatte in Lyon ſeinen 
Unwillen über die von Daladier vertretene 
Tendenz, die auf den Anſchluß der Radikalſozia⸗ 
liſten an die Volksfront abzielt, in harten 
Worten Ausdruck gegeben und angekündigt, daß 
er, falls er in der heutigen Vollſitzung des 
Vollzugsausſchuſſes keine Genugtuung erhalte, 
den Vorſitz niederlegen würde. 

Das „Echo de Paris“ will erfahren haben, 
daß der Staatsminiſter im Miniſterrat vom 


Dienstag ſeine Miniſterkollegen von dieſem Ent⸗ 
ſchluß in Kenntnis geſetzt habe. Die Folgen 
eines ſolchen Schrittes könnten für die franzö⸗ 
ſiſche Innenpolitik weittragend fein. - 


Herriot begrüßt ; 
die deutſchen Frontkämpfer 


Warum gerade Herriot? 


Paris, 2. Juli. Die 15 deutſchen Front⸗ 
kämpfer, die ihre 20 franzöſiſchen Kameraden 
von der Vereinigung lungenverletzter franzöſi⸗ 
ſcher Frontkämpfer im Anſchluß an deren Be⸗ 
ſuch in Stuttgart nach Frankreich begleitet 
hatten, wurden am Montag im Rathaus von 
Lyon von Staatsminiſter und Oberbürger⸗ 
meiſter Herriot herzlich willkommen ges 
heißen. Der Leiter der deutſchen Kriegsteil⸗ 
ein Batin dankte zunächſt der 
Stodt Lyon für den freundlichen Empfang und 
gab dem Wunſch nach einer Verſöhnung, Nicht 
allein zwiſchen den deutſchen und franzöſtſthen 

0 ſondern zwiſchen den 

Ausdruck. 


beiden 


Frontkämpfern, 
Staatsminijter! 


großen ölfern 

Herriot erklärte, a 
daß auch er die Annäherung der beiden 

großen Völker wünſche. 

Er fuhr dann fort: 
„Wenn — beiden großen Länder noch 
einmal verſuchen würden, ſich gegenſeitig zu 
zerfleiſchen, ſo würde das den Untergang 
bedeuten. Wenn ein altes Sprichwort ſagt: 
„eine Schwalbe macht noch kleinen Sommer“, 
ſo müſſen wir bedenken, daß die erſte 
Schwalbe Mut benötigt, um die anderen 
mit ſich zu ziehen. Ich begrüße in Ihnen, 
Herr Batin, die erſte Schwalbe des Früh⸗ 


ings.“ 

Auch in Vichy de die deutſchen Front. 
fümpfer am ontag von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und ihren franzöſiſchen Kameraden in 
herzlicher Weiſe empfangen. Am Dienstag iſt 
die deutſche Abordnung nach Clairvivre weiter⸗ 
gereiſt. a 

„La Preſſe“ geht auf den Empfang che 
maliger deutſcher eee in Lyon durch 
Herriot ein und ſchreibt: Man verſichert uns, 
daß Herriot, als er feine B rüßungsanſprach 
De ſichtlich gerührt war und daß er in feine 
Worte ſeine ganze ärme und fein ganges Herz 
hineinlegte. Aber man weiß I auch, da 
Herriot häufig gere iſt und $ fein Herz 
leicht überfließt. Seine Worte find ausge 
zeichnet, aber fie hätten gewonnen, wenn fie 
von jemand anderem als gerade Herriot ge⸗ 
ſagt worden wären. Denn jeder vernünftige 
Menſch ſteht auf dem Standpunkt, daß 

Herriot, der Hauptverantwortliche für den 

franzöſiſch⸗ſomzetruſſiſchen Pakt, wenig ger 

eignet war, dieſe Worte Aae 
Aber Herriot fommi es ja leider auf eine Rede 
mehr oder weniger, ja ſogar auf einen Pakt 
moe oder weniger nicht an. Gewiß ift eine 
Einigung mit unſeren unmittelbarſten Nachbarn 

u wünſchen. Aber die Verhandlungen darüber 
dürfte man gerade nicht Herriot anvertrauen. 


Die Chaco⸗Friedenskonferenz 
eröffnet 


Neue Formen der Zuſammenarbeit 
in Südamerika 


Buenos Aires, 2. Juli. Die Friedenskonfe⸗ 


renz wurde am Montag nachmittag im Weißen 
Saal des Regierungspalaſtes in Buenos Aires 
durch den argentiniſchen Präſidenten General 
Juſto feierlich eröffnet. In einer kurzen An⸗ 


ſprache wünſchte General Juſteo der SR 


vollen Erfolg bei ihrer Arbeit. An der Erö 

nungsfeier nahmen die Außenminiſter von Bofis 
vien, Paraguay, Chile, Peru und Uruguay, 
ferner die Botſchafter von Braſilien, Chile, 
Peru, Uruguay und den Vereinigten Staaten 
von Amerika ſowie ein Vertreter des Staats⸗ 
departements der Vereinigten Staaten teil. 
Die Anweſenheit der ſechs ſüdamerikaniſchen 
Außenminiſter verleiht der Konferenz eine über 
ihren eigentlichen Zweck hinausgehende Bedera 


nur den Chacokrieg zu beenden, ſondern auth 
neue Formen der Friedenserhal⸗ 
tung und internationaler Zuſammenarbeit in 
Südamerika zu entwickeln. 


Der argentiniſche Außenminiſtet 
Borfigender der Chaco-Friedens⸗ 
konferenz ' 
Buenos Aires, 2. Juli Auf Vori 
lleniſchen Außenminiſters wurde r 
tiniſche Außenminiſter Saavedra Lamas ein⸗ 
ſtimmig zum Vorſitzenden der bolipigniſch⸗para⸗ 
guaniſchen Friedenslonferenz ge ählt. Nr, 
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tung. Die Konferenz wird beſtrebt ſein, nicht 


p 


` feine 
Forderungen ewig andauern könnte. 


Donnerstag, 4. Juli 1935 


Poſener Tageblatt 
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Nalionalitälenrechle 
im iſchecho owakiſchen Staat 


Von Dr. Emald Ammende 


Der einzigartige Wahlſieg der Sudetendeut— 
chen Partei hat die Theſe Dr. Beneſch', in der 
Tſchechoſlowakei gebe es heute eine ſudeten— 
deutſche Frage eigentlich gar nicht mehr, in 
vollem Umfang widerlegt. Geſtützt auf die 
Anweſenheit zweier deutſcher Miniſter im 
Prager Kabinett, gelang es Dr. Beneſch jahr⸗ 
aus, jahrein in Genf, in London, und wo es 
ſonſt nötig ihien, feine Behauptung von der 
erfolgten Löſung des Nationalitätenproblems 
in der tſchechoſlowakiſchen Republik erfolgreich 
zu vertreten. 

Zweifellos iſt es in einem gewiſſen Maße die 
Schuld der Deutſchen ſelbſt, wenn man ſich 
tſchechiſcherſeits vielfach im Glauben zu wiegen 
begann, daß die Deutſchen in der Tat ein 
Maximum an Rechten und Poſitionen erhalten 
hätten, dieſe ſich daher auch mit ihrer Lage 
dem Unterbleiben einer Regelung aller 
grundfätzlichen Fragen — abzufinden begännen. 
In den letzten Jahren waren die 3½ Millionen 
kulturell und national auf einer hohen Ent⸗ 
wicklungsſtufe ſtehenden Sudetendeutſchen ſo 
weit in ihre inneren Auseinanderſetzungen ver- 
ſtrickt, daß es ihnen einfach nicht mehr möglich 
war, das Verhältnis zum tſchechiſchen Volke 
und ihre Poſition im Staate — und dies zwei⸗ 
fellos im Intereſſe beider Teile — grundſätz⸗ 
lich zu klären. Eine große, geſchloſſen ſiedelnde 
Volksgruppe, die ein Viertel aller Bewohner 
des Landes umfaßt, mußte denn auch auf die 
Verwirklichung ihrer kulturellen oder gar 
adminiſtrativen Selbſtverwaltung verzichten; 
ſie mußte ferner mitanſehen, wie im geſamten 
geſchloſſenen deutſchen Siedlungsgebiet künſtlich 
durch Anſiedlungen von tſchechiſchen Eiſen⸗ 
bahnern und ſonſtigen Staatsbeamten tſchechi— 
ſche Minderheitsgruppen geſchaffen und ſo die 
ſprachliche und kulturelle Einheitlichkeit des 
deutſchen Siedlungsgebietes — dieſe im vollen 
Gegenſatz zu den Grundſätzen der viel gerühm⸗ 
ten Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft — durch⸗ 
brochen wurde. Schließlich mußte ſie auch er⸗ 
leben, daß, je länger, je mehr, der letzte Reſt 
von Beamten deutſcher Nationalität aus allen 
ſtaatlichen Inſtitutionen — ſpeziell den Prager 
Miniſterien — verdrängt wurde. (So befan⸗ 
den ſich in der Zentrale des Juſtizreſſorts zu 
Beginn dieſes Jahres ſo gut wie überhaupt 
keine deutſchen Beamten mehr.) Unter dieſen 
Umſtänden konnte von einer tatſächlichen und 
praktiſch angewandten Gleichberechtigung der 
deutſchen Volksgruppe als ſolcher überhaupt 
nicht mehr die Rede ſein, eine Entwicklung, für 
die deutſche Parteien und Parlamentsfraktionen 
zum Teil mitverantwortlich waren, denn nir⸗ 
gends in der Welt wird einer Nationalität 
ohne einen dauernden Kampf um ihre Ziel⸗ 
ſetzung vom Staate etwas gegeben. Es hatte 
den Anſchein, daß man reſigniert hatte und 
künftig in der Tat nur noch das Leben einer 
„geduldeten Minderheit“ führen 
wollte. Die ſchlimmſte Folge dieſes Zuſtandes 
war zweifellos, daß auf der tſchechiſchen Seite 
die falſche Vorſtellung erweckt wurde, als ob 
dieſes Neſignieren des Sudetendeutſchtums auf 
natürlichen Rechte und Zrundſätzlichen 


Durch den großartigen Wahlſieg der 
Sudetendeutſchen Partei, der ſicherlich nicht, wie 
die Gegner es behaupten, als Folge äußerer 
Einflüſſe, ſondern als eine Reaktion auf die 
eben geſchilderte Lage, in der ſich das Deutſch⸗ 
tum im Lande ſchließlich befand, bewertet wer⸗ 
den muß, iſt jetzt eine gänzlich neue Situation 


Roſe und Menſch 


| 
| 
| 
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| 
| 
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entſtanden. Was noch kürzlich unmöglich zu 
ſein ſchien, die Zuſammenfaſſung der großen 
Mehrheit der Deutſchen im Lande, und zwar. 
auf einer ſtaatsbejahenden Grundlage, iſt zur 
Tatſache geworden. Dieſe Entwicklung dürfte 
demnächſt noch ihre Fortſetzung erfahren, da 
einem Zuſammenwirken kleinerer deutſcher 
Gruppen mit der Sudetendeutſchen Partei 
nichts mehr im Wege ſtehen dürfte. In bezug 
auf die Chriſtlichſoziale Partei iſt das nach 
einer beachtenswerten Erklärung ihres Vor— 
ſitzenden Prof. Dr. Hilgenreiner bereits zur 
Tatſache geworden. 


Jetzt, nachdem der Wille des Sudetendeutſch⸗ 
tums in ſeiner Geſamtheit eindeutig zutage ge⸗ 
treten iſt, darf angenommen werden, daß künf⸗ 
tig keine der deutſchen Parteien in Fällen, wo 
es ſich um die nationalen Geſamtintereſſen der 
Volksgruppe handelt, ſich der Volkstumsſoli⸗ 
darität widerſetzen könnte. In dieſer Be⸗ 
ziehung müßte das Verhalten der tſchechiſchen 
Parteien den Deutſchen ein Vorbild ſein. In 
allen Fragen, wo große nationale Intereſſen 
des tſchechiſchen Volkes mit im Spiele ſind 
— und dies wurde mir noch kürzlich ſeitens 
eines der hervorragendſten tſchechiſchen Außen- 
politiker beſtätigt —, ſind ſich die Parteien bis 
weit zu den radikalen Gruppen über ihr Vor⸗ 
gehen einig. Man darf annehmen, daß nicht 
nur die Sudetendeutſche Partei, ſondern mit 
ihr auch die anderen bürgerlichen deutſchen 
Gruppen jetzt gemeinſam an die grundſätzliche 
Auseinanderſetzung über die Poſition des 
Deutſchtums im Staate, die Herſtellung einer 
tatſächlichen Gleichberechtigung, die Gewährung 
des Mitbeſtimmungsrechtes uſw. ſchreiten 
werden. 


Wie wird man ſich auf tſchechiſcher Seite 
gegenüber dieſen deutſchen Beſtrebungen um die 
Gleichberechtigung verhalten? Dieſer Frage 
kommt unſeres Erachtens, vom Standpunkt des 
Staates geſehen, eine ganz außerordentliche Be⸗ 
deutung zu. Das Organ des Außenminiſte⸗ 
riums und diejenige Zeitung, die im Laufe der 
letzten Monate alles, was in ihrer Kraft liegt, 
getan hat, um die ſudetendeutſche Heimatbewe⸗ 
gung als illoyal und ſtaatsfeindlich zu verdäch⸗ 
tigen, die „Prager Preſſe“, gibt in einer 
ihrer letzten Nummern die folgende Aeußerung 


Dr. J. Stranskys wieder: „Henlein wird nie⸗ 


manden im parlamentariſchen Präſidium und 
niemanden in der Regierung haben... Es wird 
gar nicht notwendig ſein, Henleins Partei, 
wenn ſie ſich nicht durch nachgewieſene Irre⸗ 
denta kompromittiert, aufzulöſen, denn die 
demokratiſche Wirklichkeit wird ſie 
durch natürlichen Wettbewerb der Intereſſen 
zerſetzen. Durch das Geſetz über die Regiſtrie⸗ 
rung der Parteien werden wir dieſem Lager 
ſtatt des bisherigen Führerprinzips die demo⸗ 
kratiſche Struktur aufzwingen, welche den ein⸗ 
zelnen Intereſſengruppen und Schichten einen 
Einfluß auf die Leitung ſicherſtellen wird. 
Dann werden wir ſchauen, wie die Einheits⸗ 
politit Henleins beſchaffen fein wird und wie 
ſie in der Konkurrenz mit den deutſchen Sozia⸗ 
liſten und den deutſchen Landwirten beſtehen 
wird. Ich erkühne mich, vorauszuſagen, daß 
dieſe neugebackene Eins, wenn wir in der näch⸗ 
ſten Wahlperiode wieder ſo lange beiſammen 
bleiben wie in der verfloſſenen, zerrinnen wird 
und das, was von ihr übrig bleibt, ſich in neue 
Wahlliſten wird auflöſen müſſen.“ Dieſe Aus⸗ 
führungen erfordern keinen Kommentar. Hier 
wird darauf ſpekuliert, daß durch Begünſtigung 
der geſchlagenen deutſchen Parteien und einen 
Boykott der Sudetendeutſchen Partei (ſie ſoll 
mit leeren Händen vor ihre Wähler treten) 
die alte Politik des „Divide et impera“ erfolg⸗ 
reich fortgeſetzt werden kann. Wenn dem Su⸗ 
detendeutſchtum der Verſuch, mit dem tſchechi⸗ 


ſtanden ſei. Es iſt die alte Adonisſage in anderer Auffaſſung. 
Schon in älteſten Zeiten verſtand man aus der Roſe duftende 
Waſſer und Oele herzuſtellen, die in den 


ſchen Volke zu einer Löſung der wichtigſten 
Fragen für die Exiſtenz des Deutſchtums ins 
Einvernehmen zu kommen, nicht gelingt, ſo 
dürfte das unſeres Erachtens nicht etwa zu 
einer Wiedereinſetzung der bisherigen Gruppen 
und Parteien in ihr altes Verhältnis zur Re⸗ 
gierung, ſondern angeſichts der Not und der 
Verzweiflung, die ſich der Bevölkerung vieler 
durch die Wirtſchaftskriſe ruinierter deutſcher 
Gebiete bemächtigt hat, im Gegenteil zu ganz 
anderen, weit radikaleren und kritiſcheren Kon⸗ 
ſequenzen im deutſchen Lager führen. 

Zunächſt hat das Ergebnis der Wahlen auf 
tſchechiſcher Seite ein großes Unbehagen hervor⸗ 
gerufen. Man ſieht die alte Illuſion ſchwinden, 
daß jener bequeme Zuſtand einer bedingungs⸗ 
loſen Regierungsbeteiligung maßgebender deut⸗ 
ſcher Bevölkerungsteile von Dauer ſein würde. 
Es ijt aber zu hoffen, daß man auf tſchechiſcher 


—— 


Seite bald erkennen wird, daß die Auseinander⸗ 
ſetzung mit dem Sudetendeutſchtum als Einheit 
über die grundſätzlichen Fragen auf die Dauer 
nicht nur unvermeidlich, ſondern darüber hin⸗ 
aus die einzige Möglichkeit für eine Sicherung 
der ſtaatlichen Entwicklung und ein reibungs⸗ 
loſes Zuſammenwirken zwiſchen Deutſchen und 
Tſchechen darſtellt. Eine ſolche Entwicklung 
müßte die Sache der deutſchen Volksgruppen 
und darüber hinaus die des Kampfes um die 
Rechte aller anderen Nationalitäten ganz 
außerordentlich fördern, denn der Löſung in der 
Tſchechoſlowakei würden ähnliche Auseinander⸗ 
ſetzungen und Regelungen in den anderen Län⸗ 
dern folgen. Der Dynamik der Arbeit zur 
Löſung des Nationalitätenproblems wäre ſo 
ein neuer Antrieb gegeben, deſſen Initiative 
dann auf die Tſchechoſlowakei, insbeſondere auf 
das Sudetendeutſchtum, zurückzuführen wäre. 


alien demonftriert feinen „Iweifronkenkrieg“ 


Geräuſchvolle Marſchmuſik zu den italieniſchen Sommermanövern 


An die großen bevorſtehenden Sommermanö⸗ 
ver des italieniſchen Heeres knüpft das Mai⸗ 
länder Abendblatt „Korriere della Sera“ einige 
bemerkenswerte Ausführungen. Den Monövern, 
ſo ſchreibt das Blatt, käme nicht nur wegen der 
großen Zahl der daran teilnehmenden Mann⸗ 
ſchaften und Offiziere, ſondern auch aus ande⸗ 
ren Gründen große Bedeutung zu. So ſei auch 
die politiſch⸗militäriſche Seite dabei in Betracht 
zu ziehen. Während etwa 500 000 Mann kriegs⸗ 
mäßig ausgerüſtete Soldaten an den militäri⸗ 
ſchen Uebungen in verſchiedenſten Teilen Ita⸗ 
liens teilnehmen, wird die Verſchiffung der 
Truppen nach Oſtafrika fortgeſetzt, die man zur 
Löſung einer nicht mehr erträglichen Lage für 
notwendig halte. Man habe von Zugeſtändniſſen, 
Vorſchlägen und Vereinbarungen geſprochen. 

Es ſei ſicher, daß die Vorſchläge, wenig⸗ 
ſtens jene, von denen die engliſche Preſſe 
und Eden im Unterhaus geſprochen haben, 
weit davon entfernt ſeien, eine Löſung 
der Schwierigkeiten herbeizuführen. 
Es ſcheine ſogar, als ob ſie dadurch verewigt 
und noch vergrößert würden. 

Es gebe nur noch eine radikale Löſung der 
abeſſiniſchen Frage, und zu einer ſolchen Löſung 
ſei Italien vorbereitet. 

Die großen militäriſchen Uebungen hätten 
einen ſehr klaren Sinn: Sie zeigten, daß die 


Vorbereitungen für Afrika in nichts die Kräfte 


des Mutterlandes geſchwächt haben. 

Ferner ſeien ſie eine Mahnung für alle die⸗ 
jenigen, die ſich Italien in den Weg ſtellen oder 
einen Handſtreich verſuchen wollten, in der 
Meinung, daß es vollkommen von der abeſſini⸗ 
ſchen Angelegenheit in Anſpruch genommen ſei. 
Sie würden einen ſchweren Irrtum begehen und 
Italien nicht unvorbereitet finden. 


Lord Allen für 


Wiedergutmachung von Derjailles 
Eine Rede auf dem Quäker⸗Friedenskongreß 


Auf dem ſogenannten „Nationalen Friedens⸗ 
kongreß“ im Londoner Quäker -Haus erklärte 
Lord Allen of Hurtwood (Nat. Ar⸗ 
beiterpartei), England habe eine wertvolle 
Initiative ergriffen, indem es einen Weg zur 
Vereinbarung mit einzelnen Staaten gefunden 
hat. Seiner Anſicht nach könne man aber nicht 
durch weitere zweiſeitige oder Gruppenver⸗ 
handlungen gute Ergebniſſe zeitigen. „Wir 
müßten jetzt unſere Stellungnahme zu allen 
miteinander verwandten Friedensfragen gleich⸗ 


Römiſche 


Harems der kleinaſta⸗ 
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zeitig erklären. Die Ideallöſung wäre, eint 
Friedens- und Sicherheits⸗Konferenz einzu: 
berufen, um den durch die Kriegskonſerenz von 
Verſailles angerichteten Schaden wieder gutzu⸗ 
machen.“ ; 


die neuen 
amerikaniſchen Schlachlſchiffe 


Die britiſchen „Nelſon“⸗Dreadnoughts in den 
Schatten geſtellt — Riefiger Aktionsradius 


London, 2. Juli. Der Marinemitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ hört von maß⸗ 
gebender amerikaniſcher Seite, 


die geplanten neuen Schlachtſchiffe der Ver⸗ 
einigten Staaten würden an Kampfkraft 
allen bisher vorhandenen Kriegsſchiffen 
überlegen ſein und beſonders die Schiſſe 
der „Nelſon“⸗Klaſſe, die ſtärkſten britiſchen 
Schlachtſchiffe, in den Schatten ſtellen. 


Während die „Nelſon“ mit 9 Geſchützen zu je 
40,6 Zentimeter Kaliber bewaffnet ſei, würden 
die amerikaniſchen Schlachtſchiſſe 12 Geſchütze 
des gleichen Kalibers, aber von größerer Trag 
weite haben. Auch würden ſie mit einer großen 
Anzahl kleinerer Geſchütze ausgerüſtet werden 


Während die größten bisher in Dienjt bes 
findlichen amerikaniſchen Schlachtſchiffe 
einen Brennſtoffvorrat von 4570 Tonnen 
aufnehmen könnten, werde der neue Typ 
Behälter für ungefähr 7000 Tonnen be⸗ 
ſitzen, was eine ununterbrochene Neije um 
die ganze Erde ermöglichen würde. 


Dieſe Schlachtſchiffe würden die erſten ſein, die 
im Falle eines in weiterer Entfernung von 
der amerikaniſchen Küſte ausgefochtenen Krie⸗ 
ges als „ſchwimmende Stützpunkte“ dienen 
könnten. 

Die Koſten würden auf 12 Millionen Pfund 
Sterling je Schiff veranſchlagt gegenüber 
6 Millionen 412 000 Pfund Sterling für ein 
Schiff der „Nelſon“⸗Klaſſe. 

Der Mitarbeiter des engliſchen Blattes fügt 
hinzu, Großbritannien beabſichtige, den Bar 
von Schlachtſchiffen im Jahre 1937 wieder auf 
zunehmen. Der Kriegsſchiffbaufeier⸗ 
tag, der durch den Waſhingtoner Vertrag er 
öffnet worden war, ſei aber bereits zu 
Ende, denn in Frankreich ſeien zwei Schlacht⸗ 
ſchiffe von je 35 000 Tonnen und zwei von je 
26 500 Tonnen im Bau bzw. beſtellt. Italien 
habe zwei Schlachtſchiffe von je 35 000 Tonner 
auf Stapel gelegt. 


Legionen und ſpäter chriſtliche Mönche brachten 
die Roſe dann auch in unſere nördlichen Gegenden. * den 
karolingiſchen Garteninventaren von 812 wird ſie n nicht 


Von Profeſſor Dr. Karl Noth⸗München tiſchen Deſpoten zu den täglichen Bedürfniſſen gehörten. Die | erwähnt. Aber im itulare de villis und in dem Entwurf 

Die Junitage find die Geburtstage unſerer Roſe. In allen Liebesgöttin ſalbt Hektors Leiche mit duftendem Rofenöl. des St. Gallener Kloſtergartens von 820 erſcheint ſie neben 
Formen und Farben bis zu dem ſeltenen und koſtbaren Beck Archilochos, der ältejte griehüiie Lyriker, bejingt die Roje | der Lilie, und Walafried Strabo beſingt beide in jeinem 
das zu erwerben ein Vermögen loftet, hat gäktneriſche Kunſt als ſchönſten Schmuc jeiner Geliebten, und Sapphe vergleicht ortulus, In England dagegen war die Blüte ſchon früher 
die orientaliſche Schöne im Laufe der Jahrtauſende umgebildet.] mit ihr das Geſicht ſchöner Mädchen. Im feſtlichen Treiben der ekannt. Aldhelm erwähnt fie Ende en ahrhunderts 
ckenroſe eigen, J Griechen bildet die rrlichſten Schmuck, und gerade | neben der Lilie. en Arzneibüchern aus 


Dem Norden war ja nur die wild wachſende 
auch Hundsroſe genannt, weil früher ihre 


ybentorn heißt er no 
ein Wort, das ſich bei uns im 
„Hieften“ 
üllte 


heute noch der Iran das 
ſchmückt der Eingeborene 
Säle und Bäder, und in feurigen Verſen 
Roſen von Schiras. i 


Von dort trat die vielblättrige Rofe ihren Siegesz 
wärts an. Die Babylonier verehrken ſie ſo ſehr, daß die Mä 
ihre Stöcke, wie Herodot berichtet, gerne mit einer 17 1 

Mit den nach Weſten wandernden 
kern Vorderaſiens gelangte die Roſe in das ganze Mittelmeer⸗ 
gebiet, dann erſchien ſie in der — * Dichtung der Griechen. 
; s ſchon die je ea 


oje verzieren ließen. 


In den Gärten des Midas wu 


Rose, deren Duft, wie uns Strabon erzählt, den a 
i Blume der Liebesgöttin Aphro⸗ 
des lia auf 2 
tehen ließ. Es iit merkwürdig, wie lange fih auf anatoliſchem 
Kor ; i ý abeiiets der Rel io⸗ 
nen in etwas veränderter Form, erhielt. Da erzählt uns Ghis- 
lain de Busbek, den der deutiche König Ferdinand 1554 an 
n nach Amaſia 
ürte ein Roſenblatt auf der Erde 
n laſſe, da die Rofe aus Mohammeds Schweißtropfen ent- 


Arten übertraf. Sie war die 
dite, die ſie ſelbſt aus dem Blute 


oben dieſe Sage, wenn auch infolge des 


Sultan Suleiman II. zu 
aes hatte, dak tein 
liege 


urzelrinde für 
beſonders heilſam gegen den Biß toller Hunde galt. Hinfoltra 
ieß dieſer wilde eig in der altgermaniſchen Welt, 

im Däniſchen und Hinfa ſeine Früchte, 
olksmund als „5 à 
für die Hagebutten erhalten hat. Anſere kultivierte, 
f Roſe ſtammt aus dem Oſten. Auf den alten Bildwerken 
e ſucht man ſie vergebens. Sie gehört den nördlichen 
Gebieten Vorderaſiens, den anatoliſch⸗jraniſchen, an. St doch 
Land der Rojen, mit den Blüten 
dort ſeine Gärten und Höfe, ſeine 
beſingt 


( | T den 
in den nördlichen thrakiſchen 


eine weltberühmte 
Die oſt⸗weſtlichen 
orientaliſche 


iefen“ und 


Blütenpracht entfalteten. 
Schmuck der reichen 


f 
Hafis die 1 vo Sizilien, ließ 
iſſen tragen und 
weſt⸗ Spitzenkiſſen an die 


änner 


öl- 
aus der 
Eſſenzen 
1 man den Roſenwein 

oſenduft die Speiſen. E 


er anderen mit 


genuß war au 
werden. e 


Varro, der 


i 
lage. Man wollte die 


en 


ein. 


aitant AFA A 


oje auch auf italieni 
waren die Rojen von Paeſtum, die zweimal 
uch hier bildete 
tafeln. 
römiſchen Freund Antonius in ihren 
Elle hoch mit Roſen beſtreut waren. 
in ſeiner Sänfte auf ofen en 
u ſich dabei ein mit Rofen ge 
aje. Ganze Teppiche wurden aus Rojen 
e A und in Roms Niedergangszeit jol manch einer, vom aber 
Weine berauſcht, in feinem Rojenlager erftidt jein. „In roja 
iacet“, er liegt dauernd auf Rojen, ſagte man von einem, der 
5 avf VA gar nicht herauskam. Nach Roſenöl und 
dufteten Haut und Gewandung aus 
und raffinierte 
ng mit dem Liebes⸗ und Lebens⸗ 
hier die Roſe verbunden. Bei ſolchem Maſſen⸗ 
verbrauch mußte die Roſe zum einträglichſten Handelsaxtikel 
gen umgaben die Städte. Schon 
Schriftſteller, rät zu ihrer An⸗ 
oſe ſelbſt im Winter nicht entbehren. 
Wenn man etwas gelten wollte, mußte man die 
ſitzen. Und da man ſie im Kaufhaus nicht in genügender Menge 
ziehen konnte, ſetzte eine ungeheuere Roſeneinfuhr aus Aegypten 


bieten der Balkanhalbinſel hat 

die Blume eine neue Heimat gefunden; noch heute blüht im 

Gebiete des e jetzt in den Händen der Bulgaren, 
oſenkultur 


Wölterverie rangen brachten die sen 
t 


Boden, mt 


im re ihre 
die Vine den 
en Pert bewirtete ihren 


kin Al 


e e DE se 
erres, der berü e 
1921 ein Knabe 


ülltes 


Delius: „D 


oldenen Kelchen 
ochkunſt würzte 


wurde ſie 


interroſe be⸗ 


der Blumen. 


dem zehnten Jahrhundert ſind 
und in den Predi 
Roſe und Lilie eine bedeutende Rolle, die rote Roſe als 
bol des Märtyrertums, 
und AUnſchuld. 
Roje. Die in Transkaukaſien beheimatete weiße wird erft von 
rtus Magnus im dreizehnten 

im Familienleben ſpielten auf ange 
Lilie eine wichtige Rolle. Erwartete man Familienzuwachs, ſo 
nahte man der 
Roje, jo war ein Mädchen zu erwarten, griff fie nach der 


e b de Pee heute noch hat 
Schweiz und den bena 
äcker der Name „Roſengarten“ erhalten. 

Die neue Zeit 
gehalten. Andere 
Hintergrund. Aber den. Die alte 
ohne weiteres abſchaf 


t und Roſenöl erwähnt, 


oſenſa 
as Jahr taufend ſpielen 


zn den an dae 
n des Aelfric aum 
Sym 
die Lilie als Sinnbild der Reinheit 
an kannte im Mittelaler zunächſt nur die rote 


Aachen erwähnt. Aua 
ächſiſchem Gebiet Roſe und 
utter mit Roje und Lilie. Griff na 57 
ilie, 


Zt Bl TESTEN EEE 
punkt froher Feſte m c r Ausgelaſſenheit, jo ſtand fie 
auch in enger Beziehung zum Totenkult und diente zum 
Schmucke der Gräber. Denn flüchtig wie die Jahre find auch 
die Blätter der Roſe. 
ort ſchaffe Wein, Salben und Roſen hin; 
Die lieben Roſen! ach! fie verwelten bald.“ 
Und ein altes griechiſches Sprichwort ſagt: „Biſt du an einer 
Roje vorübergegangen, jume jie nicht mehr.“ Beim Grabſchmuch 
in ſolcher Menge verwendet, daß die Totenſtätten 


Schon Horaz ſingt in ſeiner Ode an 


u ſich in der 
arten Alpenländern für die Gottes 


at freilich der Roje nicht immer die Trem 
odegünſtlinge drängten ſie zeitweiſe in den 
echte loten nicht jo 


en. Die Rofe bleibt doch die Königin 


> Pojener Tageblatt « 


„Temps“ doziert über die Methode 


Eine öffentliche Dorlefung mit erhobenem Zeigefinger 


Der „Temps“ ſpricht in ſeinem „Bulletin 
zu Jour“ vom 29. Juni noch in herzlich, faſt 
oäterlih ermahnender Weile von der neuen 
verſtärkten franzöſiſch - engliſchen Zuſammen⸗ 
arbeit. Er geht auf die Erklärungen Lavals 
ein, die der franzöſiſche Außenminiſter nach Be⸗ 
endigung ſeiner Unterredung mit Eden abge⸗ 
sen hat. Es handelt fih in dieſer Erklärung 
beſonders um die Methode, die anzuwenden iſt, 
um die wichtigſten europäiſchen Probleme zu 
löſen. 

Der „Temps“ meint, daß ein Ueberein⸗ 
kommen zwiſchen Frankreich und England 
hinſichtlich dieſer diplomatiſchen Methode 
ganz eindeutig und klar ſein müſſe, damit 
jede unangenehme Ueberraſchung, wie z. B. 
das deutſch⸗engliſche Flottenabkommen, un⸗ 
möglich gemacht würde. 


Der „Temps“ hält die Beſprechungen zwiſchen 
Laval und Eden für einen guten Anfang einer 
erneuten und verſtärkten Zuſammenarbeit zwi⸗ 
hen Frankreich und England. Er glaubt 
jedoch, ſich einiger gut gemeinter Ratſchläge 
und Ermahnungen an die Adreſſe Englands 
nicht enthalten zu dürfen. Er ſchreibt: 


„Man wird es verſtehen können, daß Frank⸗ 
reich ſich nicht zufrieden geben kann mit einer 
bloßen Verſicherung des guten Willens, wo es 
ſich doch um ſo wichtige Dinge handelt. Frank⸗ 
reich ſteht noch heute feſt auf dem Standpunkt, 
der in dem Programm vom 3. Februar und im 
Streſa-Abkommen ſeinen Ausdruck findet. Die 
Erfahrung, die Frankreich mit dem engliſch⸗ 
deutſchen Flottenabkommen gemacht hat, hat 
ihm gezeigt, 


daß der gute Wille allein nicht genügt, um 
einer Politik der Zuſammenarbeit beſon⸗ 
dere Wirkſamkeit zu verleihen, und daß 
einzig und allein ganz genaue Formulie⸗ 
rungen ihr den notwendigen praktiſchen 
Wert geben können. 


Denn Frankreich muß daran denken, daß der 
deutſch⸗ engliſche Flottenvertrag kaum drei 
Monate nach der formellen Verdammung der 
deutſchen Aufrüſtung und der Verletzung der 
militäriſchen Veſtimmungen des Verſailler Ber- 
trages abgeſchloſſen worden iſt. Die Unter⸗ 
redungen Lavals mit Eden, die mit der größ⸗ 
ten gegenſeitigen Herzlichkeit geführt wurden, 
haben wenigſtens ein Ergebnis gehabt: eine 
klare Frageſtellung. Es hängt jetzt 
von der engliſchen Regierung ab, ob ſie zu der 
nötigen Freimütigkeit entſchloſſen iſt, die allein 
eine vertrauensvolle und dauerhafte Mitarbeit 
yewährleijtet. 


Wenn wir der Methode an ih einen jo 
großen Wert beimeſſen, jo geſchieht das nicht 
um eines rein doktrinären Standpunktes 
willen, wie man es uns ſo häufig in England 
vorwirft. Es geſchieht lediglich aus der feſten 
Ueberzeugung, daß ſie von einer großen Wich⸗ 
tigkeit für die Verwirklichung des Programms 
vom 3. Februar iſt und daß es allein von ihr 
abhängt, ob dieſes Programm ſo durchgeführt 
werden kann, wie es urſprünglich gemeint war. 
Tatſächlich ſieht der Plan vom 3. Februar eine 
Rüſtungsbegrenzung, den Abſchluß eines Luft⸗ 
Locarnos, eines Donaupaktes und endlich eines 
Oſtpaktes vor, der dazu beſtimmt ift, die 
Situation in Oſteuropa zu ſtabiliſteren. Dieſer 
Plan ſtellt ein unteilbares Ganzes dar. 


Die Untrennbarkeit des Problems iſt ein 
Grundſatz, der unbedingt befolgt werden 
muß, 


um eine kompromißloſe Durchführung des 
Programms zu gewährleiſten. Das deutſch⸗ 
engliſche Flottenabkommen hat dieſem 
Grundſatz einen ſchweren Schlag vertzt. 
Aber trotzdem iſt dieſes Abkommen doch nur 
ein Uebereinkommen zweier Staaten, und diefe 
beiden Staaten müſſen im gegebenen Augen⸗ 
blick dieſen Pakt zu einem allgemeinen Abkom⸗ 
men erweitern. 


Frankreich und die anderen intereſſierten 

Großmächte werden keinesfalls die deutſche 

Aufrüſtung zur See als gegebene Tatſache 
hinnehmen, 


weil dieſe Aufrüſtung nicht ein Teil eines all⸗ 
gemeinen Abkommens iſt, der ſich auf dem 
Teil V des Verſailler Vertrages () aufbaut. 
Man kann zwar über die einzelnen Fragen, die 
in der franzöſiſch⸗engliſchen Erklärung vom 
3. Februar enthalten ſind, reden, aber man 
tann in dieſen Fragen keinen endgültigen Be- 
ſchluß faſſen, es jei denn durch eine allgemeine 
Regelung. Wenn man die Einzelprobleme ge⸗ 
trennt löſen wollte, jo würde natürlich "jeder 
Staat die für ihn wichtigſten Fragen heraus⸗ 
greifen, und jo würde ſchließlich eine Regelung 
zuſtande kommen, die der allgemeinen Sicher⸗ 
heit Europas nicht Rechnung trägt. Es hieße, 
ſich mit einer unverzeihlichen Naivität dem 
Spiel Deutſchlands ausliefern, das immer 
verſucht, die einzelnen Beſtandteile des franzö⸗ 
ſiſch⸗engliſchen Abkommens vom 3. Februar zu 
trennen.“ 


Der „Temps“ ſchließt mit der Aufforderung 
an England, doch auf das Geſamtwohl Euro⸗ 
vas zu ſehen und ſich nicht in Einzelfragen ein⸗ 
zulaſſen, an denen allein Deutſchland intereſſiert 
ici, Die Methode, jo meint das Blatt, jei von 
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der höchſten Wichtigleit. Das befreundete Eng- 
land müſſe einſehen, daß ein baldiges Ueber: 
einkommen hinſichtlich der Methode in der Lö⸗ 
ſung der einzelnen Fragen zwiſchen Frankreich 
und England unbedingt notwendig ſei. 


die Meukerei bei Peiping 


200 Aufſtändiſche gefangen genommen. — 
Der Kommandant des Panzerzuges erſchoſſen 


Peiping, 2. Juli. Auf der Verfolgung der 
Aufſtändiſchen, die vor einigen Tagen in Pei⸗ 
ping mit einem Panzerzug einfielen, wurden 
bisher über 200 Aufſtändiſche in der entmi⸗ 
litariſierten Zone von der chineſiſchen Son- 
derpolizei gefangen genommen. 113 Gefan⸗ 
gene, die alle zur Beſatzung des Panzerzuges 
VI gehören, wurden im Hauptquartier dem 
Kriegsgericht vorgeführt. Unter ihnen befan⸗ 
den ſich auch der Kommandant des Panzer⸗ 
zuges, Tuan Chunchih, und fein Stellverkre— 
ter, Chia Puyen. Beide wurden zum Tode 
verurteilt. Tuan Chunchih wurde bereits am 
Dienstag nachmittag erſchoſſen. Die Hinrich: 
tung Chia Yuyen erfolgt am Abend. Die ge- 
fangenen Soldaten ſagten aus, ſie ſeien vom 
Kommandanten getäuſcht worden. Er habe 
den Einſatz des Panzerzuges unter dem Bor- 
wand, in Peiping feien Unruhen ausge- 
brochen, zu deren Unterdrückung der Panzer⸗ 
zug eingeſetzt werden ſollte, angeordnet. 


Rumänien forderk von Rußland 
ſeinen Slaalsſchatz 


Die rumäniſche Regierung hat bei der Sowjet⸗ 
regierung wegen der Nichtauslieferung des ru⸗ 
mäniſchen Staatsſchatzes, der im Jahre 1916 
der Staatsbank in Moskau zur Aufbewahrung 
übergeben wurde, Einſpruch erhoben. Die Buka⸗ 
reſter Regierung ſtellt dabei feſt, daß ein Teil 
des bereits am 12. Juni ausgelieferten Mate⸗ 
rials der Staatsarchive nicht mit dem Inhalts⸗ 
verzeichnis übereinſtimme, das die rumäniſche 


| 


| 
| 


Regierung ſeinerzeit der ruſſiſchen Regierung 
übergeben habe. Die rumäniſche a E be⸗ 
ſteht ferner auf der Herausgabe des Goldſchatzes, 
der trotz der Verſprechungen der Sowjetregie⸗ 
rung bisher nicht ausgeliefert wurde. 

Wie verlautet, wird der zurzeit in Paris 
weilende rumäniſche Außenminiſter Titu- 
lescu mit dem ruſſiſchen Botſchafter Potem- 
kin eine Zuſammenkunft haben, in der er die 
ſofortige Herausgabe des Staatsſchatzes fordern 
wird, die als Vorbedingung für eine rumäniſch⸗ 
ſowjetruſſiſche Verſtändigung gilt. 


Neuer Kommandant im Kreml 


Sein Vorgänger erſchoſſen 


Aus Helſingfors wird gemeldet: Nach 
Mitteilungen der Moskauer Sonderberichterſtat⸗ 
ter finniſcher n iſt zum neuen Kom⸗ 
mandanten des Kreml ein gewiſſer Takalun er- 
nannt worden. Er hat bereits jein Amt ange- 
treten und ſofort ein drakoniſches Regiment 
unter der nach den Geſichtspunkten Stalins ge⸗ 
ſäuberten Kreml-Wache eingeführt. Gerüchten 
zufolge ſoll der in Ungnade gefallene und ver⸗ 


haftete bisherige Kommandant, der Lette Peters, 


bereits erſchoſſen worden fein. 


„Bolfsbeauftragter“ Rakoſi 
verurteilt 

Aus Budapeſt wird gemeldet: Die könig⸗ 
liche Tafel hat am Montag in der Berufungs⸗ 
inſtanz den kommuniſtiſchen „Volksbeauftragten“ 
Mathias Rakoſi wegen Hochverrats, Aufruhrs 
und Mordes in 27 Fällen zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe verurteilt. Somit iſt im weſent⸗ 
lichen das im Februar gefällte, von uns ſeiner⸗ 
zeit gemeldete Urteil der erſten Inſtanz beſtätigt 


1 Beim Baden 
vom haiſiſch verſchlungen 


Aus Mailand wird gemeldet: Am Strande 
von Suſak an der italieniſch⸗ſüdſlawiſchen Grenze 
bemerkten die Badenden am Montag nachmittag 
plötzlich zu ihrem Entſetzen zwei rieſige Hai⸗ 
fiſche. Die Schwimmer verſuchten ſo ſchnell wie 
möglich das Ufer zu erreichen, um ſich in Sicher⸗ 
heit zu bringen. Einem jungen Mädchen, einer 
tſchechoſlowakiſchen inan sr die ſich 
zu weit aufs Meer hinausgewagt hatte, gelang 
es aber nicht mehr rechtzeitig ans Ufer zu ge⸗ 
langen; ſie fiel einem der beiden Raubfiſche 
zum Opfer. 


Deutſche Vereinigung 


Miloſtowo und Mechnalſch 


Sonnwendfeier 


Am 21. Juni feierten die Ortsgruppen Milo⸗ 
ſtrowo und Mechnatſch gemeinſam das Feſt der 
Sonnenwende. Um 139 Uhr abends verſammel⸗ 
ten ſich über 200 Mitglieder der Deutſchen Ver⸗ 
einigung im Rozbittker Walde unter der drei⸗ 
hundertjährigen „Brüdereiche“, in deren Rinde 
zur Erinnerung an dieſe erſte Sonnwendfeier 
die Tatrune eingeſchnitten worden war. Der 
Vorſitzende Herr von Reiche begrüßte hier 
die Volksgenoſſen. In ſeiner Anſprache über 
die Bedeutung des Tages wies er u. a. darauf 
hin, daß das Feſt der Sonnenwende ein alter 
Brauch der Germanen war, die in der Sonne 
die Spenderin von Licht, Wärme und Leben er⸗ 
kannten und verehrten. Er ſchloß ſeine Ausfüh⸗ 
rungen mit den Worten: „Möge die Deutſche 
Vereinigung ſo ſtahlhart, ſo ſturmfeſt und ſo 
ſtark werden wie dieſer Eichenſtamm, unter dem 
wir ſtehen!“ 

Unter dem Vorantritt der Jugend marſchierten 
nun die Mitglieder mit dem Liede der Aus⸗ 
landdeutſchen durch den Hochwald zum Feſtplatz. 
Umgeben von uralten Buchen und Eichen ſah 
man auf einer kleinen Anhöhe in einer Lichtung 
das altgermaniſche Sonnenrad auf dem Boden 
dargeſtellt. In ſeiner Mitte erhob ſich der 
4 Meter hohe Feuerſtoß, umgeben von vier 
kleinen Feuern. In feierlicher Stille nahm die 


Jugend in dem Sonnenrade Aufitellung. Nach 


dem gemeinſamen Liede: „Es rauſcht durch deut⸗ 
ſche Wälder“ und dem von Volksgenoſſin Jo⸗ 
ni Roſenau geſprochenen Feuerſpruch 
egann das Feuerſpiel. Ein herrliches Bild 
bot ſich allen Anweſenden, als beim Schein 
der Fackeln der Nebel aus den Wieſen empor⸗ 
ſtieg und ein Feuer nach dem anderen ent⸗ 
brannte, bis zuletzt der große Holzſtoß mit mäch⸗ 
tiger Flamme zum Himmel emporloderte, deren 
Funken hoch über die Baumkronen aufſtiegen 
und wie ein Regen zur Erde herabfielen. An⸗ 
dachtsvoll erklang das Lied „Flamme empor!“ 
Volksgenoſſe Faber hielt darauf die Feuer⸗ 
rede und weihte den Wimpel der Gefolgſchaft 
Mechnatſch. Nun Ba er den Wimpel dem 
Bannerträger Geor ohr, Mechnatſch. Die 
Jugend trug dann Sprechchöre und Feuerſprüche 
vor und ſprang durchs Feuer. Nach mehreren 


gemeinſam geſungenen Liedern I der 


„Feuerſpruch“ die Sommerſonnwendfeier. 


Rakwitz 

Am 20. Juni nachmittags 2 Uhr hielt die 
Ortsgruppe Rakwitz in Guſchin eine Mitglie⸗ 
derverſammlung ab. Volksgenoſſe Linke be⸗ 
rüßte die Anweſenden, und nach dem gemein⸗ 
am geſungenen Liede der Auslanddeutſchen 
olksgenoſſe Utta über Zweck und Ziele 
der Deutſchen Vereinigung. it Begeiſterung 
piste man feinem Vortrag. Volksgenoſſe 
omberg ſchilderte dann ausführlich die Er⸗ 
lebniſſe von der Tagung der Auslanddeutſchen 
in Königsberg und forderte, ſich an die Jugend 
wendend, zur Mitarbeit in der Deutſchen Ver⸗ 
einigung auf. i 

Am 23. Juni 21 Uhr fand die erſte Sonne 
wendfeier der Ortsgruppe Rakwitz und 
Umgegend ſtatt. Leider war die Beteiligung 
eines ſtarken Gewitterregens wegen nicht jo 


pra 


roß, als man erwartet hatte. Es waren aber 
Volks⸗ | 


gegen 150 Perſonen anweſend. 
genoſſe Staemmler ſprach über den Sinn der 


| 
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Sonnwendfeier, und mit den Worten „Flamme 
empor“ wurde der errichtete Holzſtoß entzündet. 
Die Jugend fang einige Kernlieder der DV.⸗ 
Bewegung. Sprechchöre ſprachen zu uns über 
die Bedeutung der Sonnwende. Gemeinjam 
geſungene Lieder und das Feuerſpringen be- 
ſchloſſen die Sonnwendfeier. f 


Rothenburg 


Die Deutſche Vereinigung OG. Rothenburg 
hatte zum 20. Juni abends 7 Uhr zu einer 
Mitgliederverſammlung aufgefordert. Nach Be⸗ 
grüßung durch den Kreisleiter ergriff Volks⸗ 
genoſſe Utta das Wort. Seine klaren Ausfüh⸗ 
rungen über Zweck und Ziel der Deutſchen 
Vereinigung wurden mit Begeiſterung aufge⸗ 
nommen. Anſchließend wendete ſich Volks⸗ 

noſſe Romberg in ſeiner bekannten verſtänd⸗ 
ichen Art mit warmem Appell an die Jugend, 
ſie zur Mitarbeit an der Deutſchen Vereinigung 
Aai lorberh, 7 


Kaliſztowice-Kaliſtie 
Ortsgruppengründung 


Am 29. Juni hatten ſich zahlreiche Volksge⸗ 
noſſen im Gaſthauſe Kloſſek in Kaliſzkowice zur 
Gründung einer Ortsgruppe der Deutſchen Ver⸗ 
einigung zuſammengefunden. Volksgenoſſe See⸗ 
liger, Chlewo, eröffnete die Verſammlung und 
erteilte Dr. v. Gersdorff, Poſen, das Wort. 
Danach ſprach Volksgenoſſe Joachim Koenigk, 
Oſtrowo, und erläuterte die Satzungen. Bei der 
3 folgenden Gründung der Ortsgruppe iſt 
folgender vorläufiger Vorſtand einſtimmig ge⸗ 
wählt worden: Vorſitzender Eduard Seeli⸗ 
ge r, Chlewo, Schriftführer Adolf Werner, 

efince, Kaſſenwart Johann Günther, Ka⸗ 
liſzkowice kal. Rev.⸗Kommiſſion Adolf Wen⸗ 
zel, Marſzalti, Karl Spanial, Retince. Es 
traten ſogleich 3 Volksgenoſſen als 
Mitglieder bei. Mit dem Feuer te wurde die 
Verſammlung, an die ſich ein kurzer Kamerad⸗ 
ſchaftsabend unter Leitung des Jugendpflegers 
Sommerfeld anſchloß, beendet. 5 


verſammlungskalender 
5. Juli 8 Uhr Poſen (Jugendkreis) Al. Mariz. 


Pilſudſkiego 25. 
6. ul 9 Uhr Schroda M.⸗V. 
6. Juli 8 Uhr Netla M.⸗V. 

6. Juli 7 Uhr Obornik MeV. 

6. Juli Ortsgruppe Obornik 7 Uhr Mitglieder⸗ 
verſammlung mit anſchließendem Kamerad⸗ 
ſchaftsabend bei Narozynifi. ; 

7. Juli Ortsgruppe Kotuſz und Schmiegel 3% 
Uhr Heimatfeſt in Kotuſz. j 

7. Juli Ortsgruppe Kletzko 3 Uhr Volksfeſt in 
winiary bei Flauß. 

Juli 4 Uhr Schwerſenz M.⸗V. mit Kamerad⸗ 

ſchafts⸗Abend. 

7. Juli, 2 Uhr Czermin Mitgliederverſamml. 
7. Juli, 3 Ahr Murowana⸗Goslin Jugendfeſt 
in Wilhelmsberg. ; 
7. Juli, 4 Uhr Neuſtadt a. W. e 
7. Juli, 7 Uhr Lewitz⸗Hauland Mitgliederverſ. 

(anſchl. Kameradſchaftsabend). 
8. zul, 8 Uhr Koſten Oeffentl. Verſammlung. 


r. Kohnert ſpricht. 
0. Juli hr Famter Kameradſchaftsabend. 
14. Juli 8 Uhr Dominowo M.⸗V. 
14. Juli, 4 Uhr Steimersdorf (Suchylas) Mit⸗ 


gliedernerſammlung. 
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tembergiſ 


ihren Inhalt bereitgeſtellt. 


Jurück zur Bibel! 


Von Herrn Prälat D. Groß, Stuttgart, 
ging uns die nachſtehende Zuſchrift zu, dei 
wir gern Raum geben: 


AUeberall hat das Jahr 1934 mit feiner wr: 
innerung an die Vollendung der luthe, 
riſchen Bibelüberſetzung neues Sm 
tereſſe für die Lutherbibel geweckt. Hin und hei 
in den evangeliſchen Gemeinden find die Ge 
meindeglieder mit dem Werdegang dieſer be⸗ 
deutſamen Arbeit unſeres Reformators be⸗ 
kanntgemacht worden, und manches Bübelfeſt 
= unfere Volksgenoſſen aufgerufen, zu der 
Juelle zu kommen, aus der uns Klarheit und 
Aber Halt im Lebenskampf, un⸗ 
überwindliche Freude und getroſte Zuverſicht 
bis in den Tod zufließt. Und ohne auf fe ift, 
was dargeboten wurde, auch vielfach auf frucht⸗ 
baren Boden gefallen; ijt doch in unſrem Volt 
weithin ein neues Fragen nach den Grundlagen 
der Religion 2 0 und viele haben bei dem 
Widerſtreit der Meinungen wieder gelernt, 
ſicheren Grund in dem Wort der Heiligen 
Schrift zu ſuchen. Dieſe Bewegung darf im 
deutſchen Volk nicht wieder einſchlafen, viel⸗ 
mehr werden die, denen die Bilege des religiö⸗ 
ſen Lebens unter uns als heilige Aufgabe an⸗ 
vertraut iſt, es ſich ein ernſtes Anliegen ſein 
laſſen, das Intereſſe für die Bibel immer neu 
zu wecken und die, die ihrer geiſtigen Fürſorge 
übergeben ſind, immer mehr mit der Bibel ver⸗ 
traut zu machen. 


Dazu bietet die Privileg. Württembergi 
Bibelanſtalt in Stuttgart eine Reihe von Sir 
mitteln an, die fih ſchon bisher mancherorts 
als brauchbar erwieſen haben. Da ſind unächſt 
einmal die Bibelmerbeblätter: „Brun 
der neuzeitliche Menſch keine Bibel mehr?“ — 
„O Land, Land, Land, höre des Herrn Wort!“ 
und „Seid Täter des Worts und nicht Hörer 
allein!“ Sie ſtehen koſtenlos in beliebiger An⸗ 
zahl zur 15 1 und eignen ſich trefflich zur 
Verteilung bei allen möglichen Anläſſen im 
Gemeindeleben. Zur Einführung ins Bibelleſen 
dient das Flugblatt: „Nimm und lies!“ und 
Anreiz zu eindringlicherem Bibelſtudium hat 
ſchon manchem das Heftchen von D. Menge ge⸗ 
geben: „Wie ich zur Ueberſetzung der Seli 

Schrift gekommen bin.“ Sodann bietet das jähr⸗ 
lich erſcheinende „Bibelblatt“ in ſeinen Mit⸗ 


teilungen über allerlei it eden A die 
Freunde der Bibel ſchon mit dieſem Buch ge⸗ 
liepe sa haben, viel anregenden Stoff zum Nad- 
denken. Und wer auch über die Herſtellung und 


Verbreitung der Lutherbibel etwas zu erfahren 
wünſcht, dem können die Schriften: „Herſtellung 
und Verbreitung der Lutherbibel im ndel 
der Jahrhunderte“, „Ein Gang durch die Würt⸗ 
Bibelanſtalt“ und: „Führer durch 
das Stuttgarter Bibelmuſeum“ dienlich ſein. 
All das kann koſtenlos von der Württem⸗ 
bergiſchen Bibelanſtalt bezogen werden. . 


Aber nun hat die Württembergiſche Bibel⸗ 
anſtalt noch ein beſonderes Hilfe j zur 
Einführung in die Bibel, ihre Geſchichte und 
icht tef ielmehr leh e Erfahren 
nicht nur leſen, vielmehr lehrt die Erfa 
daß man einer beſonderen Aufnahmefre 
keit begegnet, wenn es auch etwas zu ſehen 
ibt und das Geſehene erläutert wird. Deshalb 
985 wir einige Lichtbilderſerien her⸗ 
ſtellen laſſen und ihnen gleich auch einen Te 
beigegeben, der ihre Vorführung erleichtert. Sie 
ſind in doppelter Form zu ha je nach dem 
Apparat, der zur Verfügung ſteht: Entweder 
als Glasbilder, die gegen eine Gebühr von 
10 Pfg. pro Bild ausgeliehen werden, oder als 
Filmſtreifen, die zu mäßigem Preis gekauft 
werden können. Da iſt eine Bildreihe: „Vom 
um Gottes, ein Gang durch die Rudolf⸗ 
äfer- Bibel“, mit 24 Bildern (Filmſtreifen 
Mk. 1.50); ſodann: „Allerlei Wiſſenswertes aus 
der — des Bibeltextes“ mit 44 Bildern 
(Filmſtreifen Mk. 2.15); weiter: „Bilder aus 
der 1 Sellin and mit 64 Bil- 
ern au eiligen Qande Um en. 
Mt. 3.20); ferner: „Bilder aus 9 a a 
kane und milienbibel“ mit 15 Bildern 
ülmſtreifen ME. 1.20); und endlich: „Ein 
ang durch die Württembergiſche Bibelanſtalt“ 
mit 38 Bildern (Filmſtreifen Mk. 2.20). 


Es iſt hier alſo reiches Material geboten, 
das Fntereſſe an der Bibel zu wecken, die 
Kenntniſſe über fie zu vermehren und die Hörer 
in mannigfachrer Weise anzuregen und anzu⸗ 
leiten, ſich auch mit ihrem Snbeit vertraut zu 
machen. Möchte dieje Gabe der Württembergi⸗ 
ſchen Bibelanſtalt in ihrem Teil mit dazu bei⸗ 
tragen dürfen, daß unſer Volk wieder ein rech, 
tes ee werde, „oem zus Gottes Wort 

t 5 , leine Aufgabe t t zu 
erfüllen, weil es durch jia Umgang mit G: 
Bibel immer neu lernt, ſein Leben nach Gottes 
Willen einzurichten und 
auf Gottes gnädige Fügung zu ſetzen! 


ROBERT eum een: 


Guter Beſuch in Bad Zegieſtow 


Dank des ſchönen Wetters hält der Sac 
u EN: 


der Gäſte me E tow weiter an. 
die nächſten n 
bedürftige angemeldet, wofür Hunderte von 
Anfragen und Anmeldungen bei der Pro- 
paganda⸗Abteilung der urkommiſſion und 
Kurverwaltung zeugen. Beſonders die male⸗ 
riſch gelegenen Villen und Penſionate in 
Jimi an di und Zegieſtow⸗Dorf ſind im 
inblick auf die niedrigen Penſionspreiſe und 
die nicht hoch bemeſſene Kurtaxe ſehr qut be⸗ 
legt. Eine Reihe von Veranſtaltungen tragen 
mit dazu bei, die Gäſte zu zerſtreuen. So wer⸗ 
den in die Pieninen, die Umgebung von der 
Sandezer⸗Beskiden und die Hohe Tatra Aus 
flüge unternommen. Auf dem ſo genannten 
„Deptak“ fpielt zweimal täglich die Kurkapelle. 
Nähere Informationen über die Kur⸗ und 
Wohnungsverhältniſſe erteilt umgehend Wydzial 
Wehl. 0 Komiſji e Zegieſtow⸗ 
roi. Wojew. Krakowſtie. ' 


fein Vertrauen ganz 


aben ſich viele Etholungs⸗ 


Aus Stadt 
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Kinderglück 


einigen Tagen 


Millwoch, den 3. Juli 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft . 21 
Grad Celf. Barometer 756. Heiter. Weſtwind. 

Geſtern: Höchſte Temperatur + 31, niedrigſte 
— 14 Grad Celſius. Niederſchl. 2 Millimeter. 

Waſſerſtand der Warthe am 3. Juli — 0,32 
gegen — 0,30 Meter am Vortage. 

Donnerstag: Sonnenaufgang 3.36, Sonnen⸗ 
untergang 20.18; Mondaufgang 7.28, Mond- 
untergang 21.49. 

Wettervorausſage für Donnerstag, den 4. Juli: 
Wechſelnd wolkig, vereinzelte leichte Schauer; 
Temperaturen wenig verändert; mäßige Winde 
aus Weſt bis Nordweſt. 


Spielplan der Pofener Theater 


Teatr Politi: 
Mittwoch: „In einem kleinen Cafe“ 
Donnerstag: „In einem kleinen Café“ 
Freitag: „In einem kleinen Café“ 


Kinos: 

Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Apollo: „Das ABC der Liebe“ (Polniſch) 
Gwiazda: „Was macht mein Mann des Nachts“ 

elend Re 
Metropolis: 5.15, 7.15, 9.15: „Das Geheimnis 
: „Es waren mal zwei Laus⸗ 
buben“; 7, 9 Uhr: „Hochſtapler“ (Deutſch) 


Sfinks: „Schwarze Perle“ (Polniſch) 


Swit: „Nibelungen“ 
Wilſona: „Dämon des Goldes“ (Engliſch) 


Kinderglück 


Großſtadtkinder ſind auf dem Lande zu 
Beſuch. Mit ſtaunenden Augen jtehen fie vor 
den großen Pferden und Kühen, freuen ſich 
über die drolligen Sprünge der Fohlen und 
Kälber auf der Koppel und ſchließen Freund⸗ 
ſchaft mit dem grauen Langohr, der den Gar⸗ 
tenwagen zieht. Die mitgebrachte Puppe, die 
ihre tiefblauen Augen aufſchlägt und 
„Mama“ ſagen kann, liegt unbeachtet in der 
Sofaecke, und das kleine Automobil, das 
Kurven und Schleifen fährt, verſtaubt in 
einer Zimmerecke. Es geht fo viel zu ſehen 
und zu beſtaunen, das Spielzeug ſcheint ver⸗ 
geſſen. Nur ein einziges Spielzeug, das Kin⸗ 
der immer gefeſſelt hat und immer wieder 
t, bewährt ſeine alte An⸗ 

iehungskraft: die Schaukel. 

Unter den alten Buchen im Park hängt an 
den Ringen eines ſtarken Querbalkens an 
langen Eiſenſtangen ein einfacher Holzſitz — 
eine e wie ſie unſere Urgroß⸗ 
väter ſchon für unſere Großväter bauten. 
Aber die Anziehungskraft dieſer Schaukel iſt 
vom Zeitenablauf nicht überwunden: Onkel, 
komm doch ſchaukelnn 

Uralt iſt die Anziehungskraft der Schaukel, 
ungeſchwächt und unbeſigt von der Zeit dieſes 
alte, ewige Kinderglück, denn die Schaukel ver⸗ 
körpert die alte Menſchenſehnſucht, ſich loszu⸗ 
löſen von der Schwere der Erdengebundenheit, 
ſie verwirklicht den alten Menſchentraum — 
des Fliegens. Die durch Holz und Eiſen be⸗ 
ſtimmte und geſicherte, rhythmiſche Schwin⸗ 
ns gibt dem verwirklichten Traum des 
Fliegens das Gefühl der geſchützten Sicher⸗ 
heit, die das Geheimnis der alten und doch 
immer lebendigen Anziehungskraft der 
Schaukel iſt. Das ſchönſte, mit allen Kniffen 
der modernen Technik ausgeſtattete Spiel⸗ 
zeug liegt vergeſſen im Winkel und verſinkt 
beim Anblick der Schaukel in der alten 
Menſchenſehnſucht — des Fliegens. Onkel, 
komm doch ſchaukeln L. L. 


Letzter Ferienzug nach deutſchland 


Geſtern um 22.30 Uhr rollte der letzte dies⸗ 
jährige Ferienzug des Deutſchen Wohlfahrts⸗ 
dienſtes aus dem Poſener Hauptbahnhof zur 
Grenze Deutſchlands. 763 Ferienkinder in 
51 Gruppen fuhren in 20 bequemen Durch⸗ 
gangswagen mit dieſem Zuge nach Deutſchland, 
um dort vier Wochen bei Verwandten zu ver⸗ 
leben oder die ſchönſten Gegenden Deutſchlands 
in Wandergruppen zu durchwandern. Das 
Einwaggonieren der Ferienkinder vollzog ſich 
in muſtergültiger Ruhe und Ordnung, jede 
Gruppe von durchſchnittlich 15 Kindern hat 


einen Begleiter oder eine Begleiterin. In den 


Wagen fühlten ſich die Kinder bald geborgen 
und behütet, die Freude auf die Ferienfahrt 
und das neue Erleben verdrängte den Ab⸗ 
ſchiedsſchmerz, luſtig klang von hellen Kinder⸗ 
ſtimmen aus dem abrollenden Zug der Gruß: 
„Lieb Heimatland, ade“. — Allen, die dieſer 
letzte diesjährige Ferienzug ins deutſche Mutter⸗ 
land führt, frohe Fahrt und geſunde Heimkehr 
in unſer Poſener Heimatland! hk. 


* - 
Polniſche Ferienzüge. Durch Poſen jahren feit 
erientransporte polniſcher Kin⸗ 


der aus Deutſchland. Die Kinder verbringen 
B vier Wochen in Polen. 
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Guſtav⸗Adolf⸗Tage in Kulm 


27. und 28. Juni 


Vom Portal der alten Ordenskirche in der 
hoch gelegenen Weichſelſtadt grüßte die Kirchen⸗ 
fahne die Guſtav⸗Adolf⸗Feſtgemeinde, die trotz 
der allzu drückenden Sommerhitze auch vom 
Lande zum Feſtgottesdienſt am Donners⸗ 
tag nachmittag herbeigeeilt war. Vor der 
Kirchentür ſtanden in ihrer ſchmucken Feſttracht 
die Kulmer Jungmädchen, die ſchon am Bahn⸗ 
hof die Gäſte erwartet und in ihr Quartier 
geleitet hatten. Auch der Jungmädchenverein 
der Nachbargemeinde Plutowo in einheitlichen 
Feſtkleidern und zwei Poſaunenchöre aus den 
Landgemeinden waren eingetroffen, um bei der 
Ausgeſtaltung der Gemeindefeiern am Abend 
des erſten Tages zu helfen. Dieſe ſelbſtverſtänd⸗ 
liche Dienſtbereitſchaft evangeliſcher Jugend, die 
ſich ſo willig in das kirchliche Leben einordnet, 
war eine der ſchönſten Erfahrungen der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Tage. 

Die erſt vor kurzem in lichten Farben neu 
ausgemalte hohe Hallenkirche umfing mit wohl⸗ 
tuender Kühle. Der weißhaarige Pfarrer 
Freſe, der nach über 40jähriger Amtszeit in 
wenigen Tagen in den Ruheſtand treten will, 
hielt die Feſtliturgie, die mehrere gut vorge⸗ 
tragene Lieder und Motetten eines Frauenchors 
und eines Gemiſchten Chors umfaßte. Super- 
intendent Schulze aus Gneſen führte in ſei⸗ 
ner za im Anſchluß an 1. Kor. 13, 13 aus, 
wie das Guſtav⸗Adolf⸗Werk auf dem unerſchüt⸗ 


Im zweiten Vortrag des Abends ſchilderte 
Pfarrer Paarmann aus Wiſſek die Tätigkeit 
von D. Johannes Hejetiel im Poſener Lande, 
deſſen ganzes Wirken im letzten Grunde Guſtap⸗ 
Adolf⸗Arbeit war. Bekanntlich war er auch ein 
angeſehenes Mitglied des Leipziger Zentralvor⸗ 
ſtandes und hat als ſolches dem Geſamtwerk 
gedient und ihm neue Wege gewieſen. — In 
dei Schlußanſprache nahm der Superintendent 
den Kirchenkreiſes Kulm⸗Graudenz, Bandlin, 
noch einmal den Dreiklang der Predigt von 
Glaube, Liebe und Hoffnung auf. 


Der nächſte Tag begann mit einem Kinder⸗ 
gottesdienſt, in dem Pfarrer Droß aus 
Schwerſenz den Kleinen anſchaulich machte, was 
Guſtav⸗Adolf⸗Arbeit bedeutet und bezweckt. Auch 
die Kinder können und ſollen ſchon willige Hel⸗ 
fer an dem weltumſpannenden Werk fein. In 
der anſchließenden Morgenfeier ſprach 
Konſiſtorjalrat Hein, wieder im Namen des 
Superintendenten, Worte der Begrüßung und 
des Dankes an die Gaſtgemeinde und durfte 
Gaben von den Kindern und Erwachſenen der 
Gemeinde Kulm entgegennehmen. Auch von den 
Vertretern der anderen Kirchenkreiſe wurden 
anſehnliche Beträge überreicht. Die Jungmäd⸗ 
chen der Gemeinde Plutowo hatten eine elbſt⸗ 
geſtickte Taufſteindecke überſandt. 

In ſeinem Bericht über die Tätigkeit des 


VENEN ERNEUTE ET ET EN EEE STREITEN S e A 
Morgen Gaſtſpiel der Deutſchen Bühne Bromberg 


Donnerstag abends 8 Uhr im Zoologiſchen Garten 
RETTET AdG ã pc 


terlichen Fundament des Glaubens ſich aufbaut, 
wie alle ſeine Arbeit Dienſt der Liebe iſt an 
den Brüdern im Glauben und wie ſie getragen 
wird von einer Hoffnung, die auch da nicht zer⸗ 
bricht, wo, menſchlich geſehen, Zweifel und Ber- 
zweiflung beginnen. Geführt von ſolchem 
Glauben kam der Schwedenkönig einſt nach 
Deutſchland, um den bedrängten Evangeliſchen 
zu helfen. Als nach ſeinem Tode auf dem 
Schlachtfelde von Lützen alles zu Ende ſchien. 
da war evangeliſche Hoffnung weiterhin leben⸗ 
dig und wurde nicht gewünſcht. Der Predigt 
folgte eine Anſprache des Konſiſtorialrats Hein 
aus Poſen, der der Gemeinde Grüße und Se⸗ 
genswünſche des Herrn Generalſuperintendenten 
übermittelte. ! 

Auch die Gemeindefeier am Donnerstag 
abend fand in der Kirche ſtatt. Hier eröffnete 
der Poſaunenchor mit ſeinen friſchen Klängen, 
die machtvoll durch das hohe Kirchenſchiff 
brauſten. Nach herzlichen Begrüßungsworten 
von Pfarrer Freſe, dem man immer wieder 
die Freude abſpürte, daß er ſeine Amtszeit mit 
einem Feſt der Geſamtkirche abſchließen durfte, 
ſprach der erſte Redner des Abends, Pfarrer 
Draheim aus Schöneck, über „Das Guſtav⸗ 
Adolf⸗Werk als evangeliſcher Liebesdienſt“. Er 
entwickelte in großen Zügen die Geſchichte des 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereins, der im ungeeinten 
Deutſchland der Kleinſtaaterei zunächſt wenig 
Verſtändnis und Freunde fand. Aber das zu⸗ 
nehmende Denken über Staats» und Kirchen⸗ 
grenzen hinaus hat dem Guſtav⸗Adolf-Werk 
immer mehr Geltung verſchafft, noch lange ehe 
die volksdeutſche Arbeit von heute in dem Um- 
fange getan wurde, den ſie heute erreicht hat. 
Guſtav⸗Adolf⸗Arbeit ift darum keine Vereins⸗ 
arbeit im üblichen Sinne oder nur eine Lieb⸗ 
haberei gewiſſer Kreiſe, ſondern ſie iſt ein Werk, 
das unbedingt getan werden muß und das Mit⸗ 
arbeiter fordert, die fih ſelbſtverſtändlich ein- 
ordnen. Der Redner ſchloß mit einem warmen 
Aufruf zur Mitarbeit und zum Dienſt am ge⸗ 
meinſamen Werk. j 
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Guſtav⸗Adolf⸗Werkes ſprach Konſiſtorialrat Hein 
davon, wie es in Deutſchland gelungen ſei, das 
Geſamtwerk nicht mit dem unſeligen Kirchen⸗ 
ſtreit der letzten Jahre zu belaſten. Gerade das 
evangeliſche Auslanddeutſchtum iſt dafür beſon⸗ 
ders dankbar. Ein Beweis für dieſe Ueber⸗ 
parteilichkeit waren die vielen Grüße und Se⸗ 
genswünſche, die auch zu dieſem Feſte aus bei- 
den „Lagern“ eingegangen waren. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Not und die Deviſenſchwierigkeiten 
haben im letzten Jahre manche Beihilfe aus 
Deutſchland ſtark verkürzt oder ganz eingeſtellt. 
Um ſo erfreulicher iſt es, daß hierzulande der 
Geſamtbetrag der Gaben im letzten Jahre nicht 
urückgegangen iſt, ja zum Teil eine kleine 
teigerung erfahren hat. So konnte wieder 
einer Reihe von Gemeinden bei der Ausbeſſe⸗ 
rung baulicher Schäden und bei der Einrichtung 
von Notſtandsarbeiten geholfen werden. Für 
die Hebung der Jugendarbeit in weit ausein⸗ 
ander liegenden Gemeinden ſind Fahrräder be⸗ 
ſchafft worden, die ſich großer Beliebtheit er⸗ 
freuen. So ijt die Guſtav⸗Adolf⸗Hilfe gerade in 
unſerem Gebiet unlösbar mit der geordneten 
kirchlichen Arbeit verbunden. — Nach dem Be⸗ 
richt, den der Kaſſenwart, Oberſekretär Kothe, 
erſtattete, ſtand am Schluß der Beſprechungen 
eine Abſtimmung über die ſogenannte „große 
Liebesgabe“, für die wieder drei Anträge vor- 
lagen. Die meiſten Stimmen erhielt die Ge⸗ 
meinde Schöneck in Pommerellen, die in ihrer 
Diaſporanot Guſtav⸗Adolf⸗Hilfe beſonders drin- 
gend braucht und auch ſchon oft erfahren hat. 
Die beiden „unterliegenden“ Gemeinden Schok⸗ 
ken und Kopnitz wurden ebenfalls mit einer 
Summe bedacht. Mit nochmaligem Dank an 
Teilnehmer und Gaſtgemeinde und einem gez 
meinſamen Liede fand die diesjährige Guſtav⸗ 
Adolf⸗Tagung ihren Abſchluß. Ein gemein⸗ 
ſames Mittageſſen im Evangeliſchen Vereins⸗ 
haus, zu dem die Kulmer Frauenhilfe freund⸗ 
licherweiſe eingeladen hatte, vereinigte noch 
einmal die auswärtigen Teilnehmer zu einem 
geſelligen Beiſammenſein pz. 


Hamed 


Stadtparlament geht in die Ferien 


Einen faſt idylliſchen Verlauf nahm die 
geſtrige Sitzung der Stadtverordneten, die die 
letzte vor den Ferien war. Von den Punkten 
der Tagesordnung wurde u. a. ein Bebauungs⸗ 
por für ein größeres Gelände an der Görna 

ilda nach einem Referat des Stadtv. Libera 
beſtätigt. Für die Errichtung einer Iſolierungs⸗ 
ſtation für Lungenkranke, bei welcher Gelegen⸗ 
heit der neue Dezernent für öffentliche Wohl⸗ 
fahrt, Jerzy Drobnik, zum erſten Male mit 
Erfol⸗ as Wort ergriff, wurden 3500 Zloty 
ee Ba Der Bau eines Paderewſfki⸗Aufſtän⸗ 
diſchenhauſes ſoll vom Magiſtrat in Erwägung 
gezogen werden. In der Angelegenheit der 
„Hala 3 deren Beſitzer vom Magi⸗ 
ſtrat eine Grundſtückskündigung erhielt, wurde 
noch zum Schluß der Sitzung interpelliert. 
Höchſtwahrſcheinlich wird die Kündigung auf⸗ 
rechterhalten werden. 


— — 


Eine Ausflugsgruppe von Kunſthiſtoritern der 
Breslauer Univerſität unter Führung von Prof. 
Frey weilte in unſerer Stadt. Die Gäſte beſich⸗ 
tigten Kunſtdenkmäler Poſens und begaben ſich 
dann nach Gneſen. 


zolniſche Kaufleute aue Amerika in einer 
Stärke von 40 Perſonen ſind in Poſen einge⸗ 
troffen. Sie beſichtigten am erſten Tage ihres 
Aufenthalts verſchiedene Sehenswürdigkeiten der 
Stadt. Zweck ihrer Reiſe iſt die Fühlungnahme 
mit der hieſigen Kaufmannſchaft. 


Liſſa 
Sommerfeſt ? 
des Deutichen Frauenvereins 


Nur noch ein paar Tage trennen uns von dem 
Sommerfeſt des Deutſchen Frauen⸗ 
vereins, „Feſt der aheim⸗ 
gebliebenen“, wie es in dieſem Jahre ge⸗ 
nannt wird. Die Veranſtaltungen des Frauen⸗ 
vereins waren immer ein Ereignis für unſere 
Stadt, und ſo wird es auch beim diesjährigen 
Sommerfeſt ſein. Die Vorbereitungen zu dem⸗ 
ſelben ſind in vollem Gange. s wird an 
nichts E Kaffee und Kuchen in bekannt 
prer ualität wird es geben und Gclate, 

ürſtchen und Brötchen am Abend. Auch für 
allerlei Kurzweil wird gelen. ſein. Und wenn 
man bedenkt, daß man bei Veranſtaltungen des 
Frauenvereins das Angenehme mit dem Nütz⸗ 
lichen verbindet, nämlich durch Teilnahme an 
der Veranſtaltung Hilft, den Armen und Be- 
drängten Unterſtützung zu gewähren, jo ift fov 
aus dem Grunde jeder Deutſ und jede 
Deutſche verpflichtet, zum Sommerfeſt der Deut⸗ 
ſchen Frauen in Liſſa zu erſcheinen. Die Parole 
für den kommenden Sonntagnachmittag muğ 
eh Auf zum Sommerfeſt des Deutſchen 

rauenvereins in Hotel Foeſts Garten! 
Rawitſch 

— Schadenfeuer. Geſtern vormittag wurde 
die Feuerwehr zu einem Brande in Damme 
alarmiert. In Flammen ſtanden Wohnhaus, 
Stall und Scheune der Witwe Szponik. Die 
erſte Hilfe leiſtete die Grenzwache me, von 
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und Land 


der das Feuer entdeckt wurde und von der die 
Möbel, ein Schwein und zwei Ziegen gerettet 
wurden. Zwei junge Ziegen kamen in den 
Flammen um. Die raſch beim Brande ein⸗ 
treffenden Feuerwehren konnten ſich nur auf 
den Schutz der Nachbargrundſtücke und auf die 
Ablöſchung der Brandſtelle beſchränken. An der 
Rettungsaktion beteiligten ſich die Feuerwehren 
aus Rawitſch, Wilhelmsgrund, Maſſel und 
Friedrichsweiler. Eine ſpäter eintreffende reichs⸗ 
deutſche Wehr brauchte nicht mehr in Aktion 
zu treten. Zur Ermittlung der Entſtehung des 
Brandes, der leicht verheerende Ausmaße an⸗ 
nehmen konnte, da die benachbarten Scheunen 
mit Stroh gedeckt ſind, wurde eine Unterſuchung 
eingeleitet. 


— Wieſenſchau der Welage, Ortsgruppe Ra: 
witſch. Am Sonntag, 30. Juni, vorm. 11 Uhr 
wurden unter Leitung des Wieſenbaumeiſters 
Plate⸗Poſen die Anbauverſuche in Rawitſch 
beſichtigt. Von mehreren Mitgliedern und Jung⸗ 
bauern find auch Anbauoerſuche von Del- und 
Futterpflanzen für Siloanlagen gemacht wor⸗ 
den. Trotz der nicht günſtigen Witterung konnte 
man auf den Anbauflächen gute Beſtände ſehen. 
Am Nachmittag wurden um 3 Uhr in Kawitſch 
die Meliorationen beſichtigt. Dort waren neu 
angelegte Kunſtwieſen und alte Wieſenbeſtände 
mit neuer Beſäung mit verſchiedenen Grasarten 
zu ſehen. Herr Plate gab den Teilnehmern Er⸗ 
klärungen und Belehrungen über den Zweck und 
Soatni der einzelnen Ausſaaten. Das Reſultat 
derſelben iſt als gut anzuſprechen. An dieſer 
Beſichtigung beteiligte ſich auch recht zahlreich 
der Bruderverein Bojanowo. Nach der ge⸗ 
meinſchaftlichen Beſichtigung wurde bei Baude 
Rajt gemacht. Herr Geſchäftsführer Netz⸗Liſſa 
richtete an die Anweſenden herzliche Worte der 
Begrüßung und gab noch verſchiedene Erklärun⸗ 
gen. Der Gutsverwaltung, Herrn Direktor 
Hülſe und ſeinen Beamten ſei an dieſer Stelle 
für die bereitwilligſt bereitgeſtellten Geſpanne 
herzlichſt gedankt. 


— Kurze Freude. Geſtern vormittag ver⸗ 
ſuchten zwei Inſaſſen des hieſigen Zuchthauſes 
die mit Renovierungsarbeiten im Gerichtsge 
fängnis an der Vahnhofſtraße beſchäftigt waren, 
über die Mauer der Hinterfront zu entfliehen 
Die Flucht wurde jedoch von einer Frau beob⸗ 
achtet, die ſofort die Wachmannſchaft benach⸗ 
richtigte. Die Verfolgung wurde ſogleich per 
Rad aufgenommen und hatte guten Erfolg: 
beide Ausbrecher wurden an der Bahnitrede 
Rawitſch—Bojanowo von einem Bahnwärter 
angehalten, der dieſelben den verfolgenden Be⸗ 
amten übergab. Wie wir erfahren, hatte der 
eine Gefangene ſchon einmal einen erfolgloſen 
Fluchtverſuch unternommen. 


Reiſen 

25jähriges Dienſtjubiläum. Am 1. Juli d. Is 
konnte die Hausangeſtellte Frl. Marie Scha⸗ 
flinjti aus Reijen ihr 25 jähriges 
Dienſtjubiläum feiern. Vor 25 Jahren 
trat fie als junges Mädchen den Dienſt beim 
Fleiſchermeiſter Berthold Klopſch an, und durch 
ihre Treue und Gewiſſenhaftigkeit, Fleiß und 
fat unentz war ſie ſtets wie auch noch heute 
faſt unentbehrlich in dieſem Haushalt. Wir ent⸗ 
fenden dieſer treuen Hausangeſtellten unſere 


herzlichſten Glückwünſche. 


Obornik 


rl. Miſſionsfeſt. Am kommenden Sonntag 
7. Juli, findet am Wartheſtrand auf dem Ge 
lände des Landwirts Emil Jeske⸗Stonawy ein 
Miſſionsfeſt der Gemeinde Oborniki ſtatt. Beginn 
nachm. 3 Ahr. Im Mittelpunkt der Feier ſteht 
ein Vortrag des Jugendpaſtors Brauer⸗Obornik. 
Kirchen⸗, und Poſaunenchor werden zur Ver⸗ 
ſchönerung der Feier beitragen. Mitzubringen 
ſind Kaffeetaſſen, Kuchenſpenden, Geſang⸗ und, 
Liederbücher. 


Janowitz 


lung, 
ſodann 


irksgeſchäftsführer v. Hertell⸗Gneſen 
das Wort, Éi 


er über Steuerſachen, Rejtfaufgelder 


polniſchen Warenaustauſches“. 
aufgenommen. 


wurde mit großem Beifa 
Bei Fettfuht, Gicht und Juckerharnruhr 
verbeſſert das natürliche „Jranz-Joſef“⸗Bit⸗ 
terwaſſer die Magen⸗ und Darmtätigkei 
und fördert nachhaltig die Verdauung. 


Orkan auf dem weißen Meer 


Moskau. Auf dem Weißen Meer und der 
Halbinſel Kola wütet nach einer Meldung 
aus Murmanſk bei Windſtärke 12 ein ſchwe⸗ 
rer Orkan. Die Wracks von drei Fiſcherboo⸗ 
ten wurden ans Land geſpült, die Beſatzung 
ift umgekommen. Weitere Fiſcherboote, die 
vom Sturm in der offenen See überraſcht 
wurden, find verfchollen. Zwei große Motor⸗ 
boote wurden von einem Schlepper, der zur 
Hilfeleiſtung ausgeſandt worden war, kiel⸗ 
oben treibend im Weißen Meer aufgefunden. 
Auch die Beſatzung dieſer beiden Boote iſt 
ums Leben gekommen. Die Zahl der Todes⸗ 
opfer wird bisher auf mindeſtens 20 ange⸗ 

en, doch dürfte mit einer Erhöhung dien 
ahl zu rechnen ſein. 


Wollſtein 

* Wallfahrt. Wie alljährlich, fand auch in 
dieſem Jahre am 1. Juli eine Wallfahrt nach 
dem Bilgerort Fehlen“ ſtatt 90 0 i Juz kanten 
per Rad, der größte Teil jedoc traten 
mehrere Abteilungen, von gei dice Bürden- 
trägern begleitet, die Wallfahrt an. 

Inveſtierungsanleihe. -Wie das hieſige 
Steueramt bekannt gibt, iſt die dritte Rate der 
Inveſtierungsanleihe am 5. Juli zahlbar. 

Eine Maſſenkundgebung veranſtaltete am 
Sonntag die . Ortsgruppe des natio⸗ 
nalen Lagers. Aus dem ganzen Kreiſe und 
auch aus Nachbarkreiſen waren die Anhän 25 
erſchienen. Während der Kundgebung mußte 
Polizei eingreifen. Ein Kriminalbeamter wurde 
jo ſchwer verletzt, daß er in das Kreiskranken⸗ 
haus eingeliefert werden mußte. 


Pinne 

hg. Meeresfeſt mit Fahnenweihe. Das Feſt 
des Meeres wurde am Peter-Paulstage in uns 
ſerer Stadt feſtlich begangen. Die un hatte 
für dieſen Tag Feſtſchmuck angelegt. Amtliche 
Gebäude und ein großer Teil von rivatgebäu⸗ 
den hatten ge laggt Bereits am Vorabend 
fand auf dem rktplatz ein Konzert jtatt, das 
von der Kapelle des Soköl⸗Vereins ausgeführt 
wurde, Am Sonnabendvormittag war feierlicher 
Gottesdienſt mit Weihe der neuen Vereinsfahne, 
woran Abordnungen Eee Vereine teil- 
nahmen. Am Anſchluß daran fand auf dem 
f ſtlich 1 ſ att latz eine Kundgebung 
tatt. Der ie Jeſtrede Pat Wtadyjfaw Ku- 
leſza, hielt die Feſtrede mit der Devise: „Baut 
Schiffe auf eigener Werft“. Nachmittags er⸗ 
folgte der Ausmarſch nach der ſtädtiſchen Bade⸗ 
anſtalt, wo Konzert und Volksbeluſti ungen 
aller Art ſtattfanden. Außerdem wurde ein 
Miniatur⸗Gordon⸗Bennett⸗Rennen (Luftballon⸗ 
poſt) veranſtaltet, an dem ſich 200 Ballons be⸗ 
teiligten. Nach bisherigen Mitteilungen ſind 
Ballons in Rawitſch und Krotoſchin, in Breslau 
und auch in der Tſchechoſlowakei gelandet. 

hg. Pferdeausſtellung. Der Pferdezuchtverein 
deranſtaltet vom 2. bis 4. Juli in Pinne auf 
dem Gelände des Freiherrn Baron von Maſſen⸗ 
bach eine Pferdeausſtellung größeren Maßſtabs 
mit anſchließenden Pferdewettkämpfen. Die 
Au ung wurde vorm. vom Staroſten des 
Kreiſes Szamotuly, Herrn Adam Narajewifi, 
eröffnet. Es werden hauptſächlich Remonten 
vorgeführt, die für die Militärverwaltung an- 
gekauft werden ſollen. 


Inowrockaw 


z. Königsschießen. Das traditionelle Königs- 
ſchießen unſerer Schützenbrüder fand in dieſem 
Jahre wegen der Landestrauer aR am letzten 
Sonnabend und Sonntag ſtatt. Die Königs⸗ 
würde errang Direktor Skibinſki, erſter Ritter 
wurde Herr . zweiter Ritter Herr 
Kapeliüſki. Mit einem Umzug durch die Stadt 
wurde das Königsſchießen abgeſchloſſen. 


2. Koſtenloſe Badegelenheit für die Armen. 
Eine erfreuliche Neuerung wurde in dem ärm⸗ 
ſten Viertel unſerer Stadt durchgeführt, und 
zwar ſind dort zwei Zementbaſſins aufgeſtellt 
worden, die je nach Bedarf vom Waſſerwerk 
mit reinem Waſſer verſorgt werden. Darin 
tummeln ſich die Kinder der Arbeitsloſen und 
benutzen fleißig das kühle Bad. 

2. Die Hand im Rachen des Löwen. Während 
einer der letzten Vorführungen im Zirkus Sta⸗ 
niewſti ereignete fih. ein bedauerlicher Unfall. 
Bei der Dreſſur von wilden Tieren warf ſich 
Reset ein Löwe auf den jungen Tierbändiger 

epetto und? bih fih in deſſen Arm fejt. Kol- 
legen, die im Augenblick höchſter Gefahr zu Hilfe 
eilten, konnten ihn vor dem ſicheren Tode retten. 
Der Verletzte wurde ins hieſige eee 
eeihafft, wo eine Blutvergiftung feſtgeſtellt 
wurde. 


2. Familienabend. Der hieſige Männer⸗Ge⸗ 
ſangverein hatte zum Sonnabend, dem 29. Juni, 
ſeine Mitglieder, Freunde und Gönner zu einem 
Familienabend ins „Deutſche Haus“ geladen. 
Nach Begrüßung der Erſchienenen erfreute der 
Chor durch vier Geſänge, die mit großem Bei⸗ 
fall aufgenommen wurden. Einen beſonderen 
Genuß bereiteten die Celloſoli des Violoncel⸗ 
liſten Zimmermann aus Bromberg. Auch die 
Hauskapelle des Vereins erntete mit dem Baden⸗ 
weiler Marſch reichen Beifall. Mit dem ge⸗ 
meinſamen Geſang „Kein ſchöner Land“ fand 


UUITTPDTUTTUTTTTTTTUTTTTTTTTTTTTTTTTIT TUT AITOA Nart 


Silım- Besprechungen 
Metropolis: „Geheimniſſe des Expreß Nr. 6“ 


In den renovierten Räumen des Lichtſpiel⸗ 
theaters „Metropolis“, das jetzt mit der ſatt⸗ 
roten Farbe der Wände, die reich mit in Gold⸗ 
ton gehaltenen Studaturen, Ornamenten und 
wirkungsvollen Beleuchtungstörpern geſchmückt 
find, wie ein neuer Prunkſaal wirkt, läuft in 
engliſcher Sprache ein amexikaniſcher Detektiv⸗ 
Kriminal⸗Film mit dem Titel „Geheimniſſe 
des Expreß Nr. 6“. Die Handlung fußt auf 
der echt amerikaniſchen Ueberraſchung, daß eine 
arme, bildhübſche Telephoniſtin plötzlich als 
Tochter eines Eiſenbahnkönigs und Millionärs 
entdeckt wird. Die abenteuerreiche, ſpannende 


Fahrt der jungen Millionärin ins Vaterhaus 


liefert den Filmſtoff; ein bißchen Liebe, ein 
dißchen Komik iſt auch dabei. Land dſchaftlich an 
ſchön und bildtechniſch hochwertig find die Auf⸗ 
nahmen des durch die Gebirgslandſchaften ab⸗ 
rollenden Expreß. — Im Vorprogramm läuft 
die PA T.⸗Wochenſchau und eine Zeichengroteske. 


Słońce: „Hochſtapler“ 

Ein von der Saſcha⸗Filmgeſellſchaft in deut- 
ſcher Sprache gedrehter Kriminalfilm voll ſpan⸗ 
nender und packender Momente, der dadurch an 
Wert gewinnt, daß die Schauspieler mit großem 
Geſchick ausgewählt find und mit ihren Rollen 
mitleben. Der Regiſſeur Rudolf Katſchu hat 
es auch verſtanden, das dankbare Thema in ge⸗ 
fälliger und flüſſiger Form zu bearbeiten, um 
einen Film zu aaen der von Anfang bis zum 
Ende den Zuſchauer in feinen Bann reißt. — 
Im Vorprogramm läuft die übliche Wochenschau. 


* Poſener Tageblatt < 


Aluminiumpanzer gegen Hitze 


Die engliſche Heeresleitung hat in Verbin⸗ 
dung mit der „Schule für Hygiene und tropiſche 
Medizin“ in London Verſuche durchgeführt, 
um einen guten Wärmeſchutz zu finden. 
Zunächſt machte die genannte wiſſenſchaftliche 
Anſtalt geeignete Experimente mit einem neuen 
Tropenhelm, der anſtatt der gewebten Futter⸗ 
einlage eine Aluminiumfolie enthielt. 
Der Einfluß der Sonnenſtrahlung auf den Kopf 
des Helmträgers wurde bedeutend gemildert, 
denn die Temperaturen innerhalb des Helmes 
waren um 8 bis 10 Grad niedriger, wenn Alu⸗ 
miniumfolien zum Schutz eingelegt worden 
waren. Die Ergebniſſe der Wiſſenſchaftler 
wurden nun von der engliſchen Heeresleitung 
in dem Tropenklima der ägyptiſchen Wüſte 
nachgeprüft, und es ſtellte ſich heraus, daß 
Helme mit Metalleinlagen den Truppen eine 
große Erleichterung gewährten. 


Natürlich ijt man nun beſtrebt, diefe Erfah- 
rungen auch in großem Maßſtabe der Allge⸗ 
meinheit zugute kommen zu laſſen. Es han⸗ 
delte ſich darum, für Bekleidungszwecke in der 
Sommerhitze einen Stoff zu finden, der die 


der muſikaliſche Teil des Abends ſein Ende, 
worauf der Tanz jung und alt noch einige 
Stunden fröhlich beiſammen hielt. 

2. Sühne für eine grauſame Tat. Am 7. De⸗ 
zember v. Is. ſpielte ſich im Haufe ul. Swieto- 
krzyſta 60 ein furchtbares Drama ab, das jetzt 
vor der hier tagenden Strafkammer ſeine Sühne 
fand. Die 3 Witwe Stanijlawa Ligocka 
hatte in einem Exmiſſionsprozeß gegen den 
Kellner Kazimierz Ozmina und feine Ehefrau 
zu deren Ungunſten ausgeſagt, weshalb zwiſchen 
ihnen ſeit dieſer Zeit ein geſpanntes Verhält⸗ 
nis herrſchte. Am kritiſchen Tage nun ſtellte 
der Kellner Frau L. wegen Beſchimpfung ſeiner 
Ehefrau zur Rede. Plötzlich lief Frau Liſocka 
in ihre Wohnung, kehrte mit einer Flaſche Salz⸗ 
ſäure zurück und goß den Inhalt derſelben dem 
Kellner ins Geſicht, wobei ihm beide Augen 
ausgebrannt wurden, ſo daß er zeitlebens das 
furchtbare Los des Blindſeins tragen muß. Nach 
Vernehmung der Zeugen wurde Frau Ligocka 
ſchuldig geſprochen und zu ſechs Jahren Ge- 
fängnis verurteilt. Sie wurde ſofort abgeführt. 


Grätz 

g. Kreis⸗Jugendtreffen und Fahnenweihe. 
Aus Anlaß der Fahnenweihe der Jugendgruppe 
der Pfarrgemeinde Grätz hatten ſich etwa 2000 
jugendliche evangeliſche Glaubensgenoſſen von 
Grätz und der weiteren Umgegend am Sonntag, 
30. Juni, nachmittags um 2 Uhr bei der Ober⸗ 
förſterei Laſowko zu einem Kreis⸗Jugendtreffen 
zuſammengefunden. In geſchloſſenem Zuge ging 
es unter Vorantritt der Kapelle zur Feſtwieſe. 
Dort hielt Pfarrer Rudolf aus Grätz eine Be⸗ 
rüßungsrede an die Jugend, in der er ſie zu 
ſe eſtem Zuſammenſchluß ermahnte. Weitere An⸗ 
ſprachen hielten die Pfarrer aus Wollſtein und 
Rakwitz. Die eigentliche Fahnenweihe der Ju⸗ 
gendgruppe war ſchon im Feſtgottesdienſt am 
Vormittag in der evangeliſchen Kirche in Grätz 
erfolgt. Auf der Feſtwieſe fand ſich die Jugend 
zu gemeinſchaftlichen Spielen zuſammen, wäh⸗ 
rend der Grätzer Poſaunenchor unter Leitung 
ſeines Dirigenten 7 85 in vorzüglicher Weiſe 
zur weiteren Unterhaltung beitrug. Das ſchöne 
Feſt war ein Erlebnis für die geſamte evange⸗ 
liſche Jugend und wird ihr eine ſchöne Erinne⸗ 
rung bleiben. 


Kuſchlin 

g. Das Feſt des Meeres. Am Sonnabend, 
29. Juni, nachm. 3 Uhr verſammelten ſich ſämt⸗ 
liche Verbände und Vereine des Wojtoſtwo 
Kuſchlin zu einer Feier, zu der der Mit 
Franckowiak aus Kuſchlin am Forſthauſe Won⸗ 
ſowo eingeladen hatte. In geſchloſſenem Zuge 
ging es zur Feſtwieſe. Bald entwickelte ſich ein 
fröhliches, feſtliches Treiben. Der Wójt begrüßte 
die erſchienenen Vereine und wies auf die wich⸗ 
tige Bedeutung des Meeres hin. Bis in die 
ſpäten Abendſtunden verblieben die Teilnehmer 
im ſchönen, grünen Sommerwald, dann ging 
es in den Gartenſaal des Herrn R. Jaenſch, wo 
man noch beim fröhlichen Tanze bis in den 
frühen Morgen verblieb. 


Neutomiſchel 

g. Verpachtung der Waldbeeren. Die Güter 
Wonſowo, Michorze 1 Michorzewko und Chmie⸗ 
linko haben ihre Waldbeſtände zum Tirane 
der Blaubeeren an den Kaufmann Mifera in 
Wonſowo für 5000 31. verpachtet. Aus dem 
gleichen A der Kaufmann Kutzner aus 

Jablone die F von Jablone, Buko⸗ 
Dr Gnin, Wioſka, Qafówto, Porazyn und 
Stary Tompysl für 6500 31. erworben. Die 
Pächter geben Arbeitsloſen Sammelkarten und 
zahlen für den Liter 15-20 Groſchen Sammel- 
lohn. Die geſammelten Beeren werden in der 
Hauptſache nach England exportiert. 


ps 

euerwehrtagung. Am Sonntag, 23. Juni, 
fand 5 Freyhau, jenſeits der Grenze, der 3 
jährige Ver andstag der Feuerweh ren im 
Kreiſe Militſch⸗Trachenberg ſtatt. Zugleich 
beging die Ortswehr Freyhau ihr 25jähriges 


Oſtpolniſche Kleinſtadt 
niedergebrannt 


Warſchau. Im Kreiſe Stolpce in Oſtpolen 
brannte das Städtchen Maliboli faſt völlig 
nieder. 50 Gehöfte mit über 200 Gebäuden 
wurden vernichtet. Im gleichen Kreiſe ent- 
ſtanden in zwei Dörfern größere Schadenſeuer, 
durch die ſehr viele Bauerngehöfte vernichtet 
wurden. 


Sonnenſtrahlung in geringerem Maße zur 
Wirkung kommen läßt als die üblichen Ge- 
webe. Zu dieſem Zwecke wurden „verſtärkte“ 
Aluminiumfolien geſchaffen, d. h. Gewebe 
für Bekleidungszwecke, die mit ſehr 
dünner Aluminiumfolie belegt ſind. Dieſe 
dünnen Metalleinlagen haben den Vorteil, daß 
ſie die Wärme und Sonnenſtrahlung zurückwer⸗ 
fen und nicht auf den Körper einwirken laſſen. 
Die Sprödigkeit der Aluminiumfolie läßt vor 
der Hand eine allgemeine Verwendung nicht zu. 
Jedoch hofft man, einen Stoff herzuſtellen, der 
auch den Anforderungen des täglichen Ver- 
brauchs im vollen Maße genügt. Die Alu⸗ 
miniumfolie bildet eine wärmeiſolierende 
Schicht, die bei großen Sommerhitzen angenehm 
empfunden wird. Die neuen Verſuche Eng⸗ 
lands haben ihren Verwertungsbereich be⸗ 
trächtlich verbreitert. In Zukunft werden wir 
gar vielleicht in der Sommerhitze mit An⸗ 
zügen bekleidet gehen, die zum größten Teil 
aus Aluminium beſtehen. Und das wird die 
ideale Sommerkleidung ſein, die die Sonnen⸗ 
ſtrahlung zurückwirft und nicht auf den Körper 
wirken läßt. 


e e den be en , T ee Außer den dortigen Kreiswehren 
waren auch die Wehren des hieſigen Kreiſes 
geladen, und es beteiligten ſich 5 200 pol⸗ 
niſche Feuerwehrmänner. Von allen Häuſern 
des Feſtortes wehten die Fahnen des Dritten 
T und alle Straßen prangten im Schmuck 
jungos Birken, jo daß Freyhau einen überaus 
chen Eindruck machte. reits am frühen 
orgen überſchritten die hieſigen Feuerwehr⸗ 
e die Grenze, um an den Veranſtal⸗ 
tungen des Vormittags teilzunehmen. Nach 
dem Empfang durch die deutſchen Wehren traten 
alle ag Uebungsplatz zur Einweihung des 
neuen euermehrgerätehaufes an, worauf Got- 
iegbieuike in der evang. und fath, Kirche Baier 
der Sitzung des Verbandes folgte der 
Alarm zur Hauptangriffsübung. Hiermit wurde 
das Vormittagsprogramm abgeſchloſſen, und die 
Teilnehmer verſamelten ſich in zwei Lokalen 
zum e Mittagbrot, Nach einer Ruhe⸗ 
Uhr, traten ſämtliche Wehren 
einen Propagandamarſch an, deſſen 1 0 der 
Platz mit dem Kriegerdenkmal war. Nach dem 
Prolog eines Feuerwehrmannes user An⸗ 
en en des Freyhauer Bürgermeiſters jowie 
ertreters der Kreiswehren wonach auch 
55 Vorſitzende des Bezirksverbandes Krotoſchin 
Rechtsanwalt Dr. Pawkowſti, das Wort er if 
und — zunächſt in polniſcher, dann in deutſcher 
Sprache — die Notwendigkeit der freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen betonte. Zum Gedenken der 
verſtorbenen Mliglieder wurden von lt 
als auch polniſcher Seite am Kriegerdenkmal 
Kränze niedergelegt. Nun nahmen die Ver⸗ 
treter der Behörden ſowie der Wehren 
= Parade ab. Als Vertreter der erſteren 
1 der Landrat des Kreiſes Militſch, von 
niſcher Seite der Vertreter des Staroſten, 
eferendar Bonowſki, daran teil. Den Abi luj 
des Feſtaktes bildete ein Ball, der von e beser 
wie polniſchen Feuerwehrmännern in b 
Harmonie beſchloſſen wurde. 


paufe, um 143 


Punitz 

Königsſchießen. Am Sonntag, dem 30. Juni, 
and hier in herkömmlicher Weiſe das n 12 
chießen der Schützengilde ftatt, das vom | 
ten Wetter begünſtigt war. Die ne 
errang der Großviehkaufmann Ed. M erlitt, 
erſter Ritter wurde Fleiſchermeiſter Fr. Bart⸗ 
kowiak, zweiter Ritter Sägemühlenbeſitzer 
N. Drabiufti. 


Rakwitz 


d. Von der Schützengilde. In ne e der Trauer 
ür den verjtorbenen en ſchall Polens, 
özef Pikſudſti, ift das fn hu en 8 


i en chützengilde zen 
abgehalten worden. ie Königswürde errang 
arciniak, fallt, 


der arbeitsloſe Kaufmann Leo 

Ritter wurde en Jos 1 Hase jfi, 
petter Ritter Walter Grieſche. 

ränzchen unter den Klängen der bew ahrten 
Kapelle der Jäger zu Pferde, das bis in die 
rühen Mor En ausgedehnt wurde, bez 


chloß das Schießen. Beſter Ringſchütze war 
Otto Grieſche mit 58 Ringen. 


d. Flurſchau. Am 28. Juni vexranſtaltete die 
g > der Yani olni chen Qand- 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft unter Leitung des 
Vorſitzenden Carl Linke⸗ e eine 
Flurſchau nach Kurowo im Koſten, an der 
46 Perſonen teilnahmen. Die 5 40 Kilometer 
lange Strecke wurde mit Wagen und von der 
Jugendgruppe per Rad bei kühlem Wetter 
über Weelig ea aranzewo—Kaminiec—Wal⸗ 
u 


mirila pe Rakwit 


kowo—Bonikowo— Kurowo zurückgelegt. Volts- 
genoſſe Lorenz und Frau esrüßen die Teils 
nehmer auf Br uts 0 ach tüchtiger 
ng 9 oltsgenoſſe Lorenz landwirt⸗ 


ſchaftli au pille über den Rittergutsbezirk 
a das Welage - Lied „Wir 
Bauern Fa 1 95 Poſener Land“ verflunge 
wurden die 1 bereit stellen 
igen Wagen Dejtiegen, um die 
üben⸗, ag und Grünf 11 5 
55 beſi ſichtigen er Beſitzer hielt bei 
rte einen kurzen Vortrag über Dün⸗ 
ung, Fehler und Krankheiten der Schläge. 
Is bie ilos und Futtergruben erklärt waren, 
ging es in die Viehſtälle, wo gerade gemolten 
wurde. Es waren Abmelk⸗ und Herdbuchkühe zu 
ſehen, die mit wirtſchaf pa 4 utter auf 
eine Milchleiſtung von über 5000 Liter unter 
durchſchnitt pro Kuh gebracht wachen find. 
dem muſtergültig 3 Betriebe und den 
ſachlichen Erklärungen des Volksgeno on ach 
konnten die Teilnehmer viel Neues lernen. 
er die freundliche Gajtgeberin für = 
leibliche ohl der Gäſte geſorgt. mg gemein: 
jam gejungenen Liedern fra der Vorſitzende 
den Gaſtgebern den herzlichſten Dank aus. Ein 
Rundgang durch den idylliſchen, gut angelegten 


wier 
vier ſpänni 
treide⸗, 
ni 
eder 


es 


geil ſchen 
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Park beſchloß die Flurſchau. 
fahrt trafen wir gegen 10 Uhr in 


1 
a 
Jarotſchin 

x Auf der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wurde der Landwirt Walenty Warkocki in den 
Vorſtand der Städtiſchen Sparkaſſe gewählt. 
Er nimmt damit den u des Herrn Maje: 
rowicz ein, der in den Vorſtand der A 
der Stadtverwaltun übergegangen He. 
zweiter Punkt der Tagesordnung wurde 95 
längeren Beratungen ein Statut angenommen 
das die ärztliche Hilfe und finanzielle Unter- 
panung bei Arbeitsunfähigkeit . 1 un 
er Angeſtellten der Stadtverwaltung regelt. 


Kolmar 

el. Genoſſenſchaftsverſammlung. Am vergan⸗ 
genen Maas hielt die Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſe „Eintracht“ im Saale des Bahnhofshotels 
ihre ordentliche Mitgliederverſammlung ab, zu 
der etwa 250 Mitglieder erſchienen waren. Aus 
den Bilanzzahlen intereſſierxte hauptſächlich, daß 
die Kaſſe an verfügbaren Geldern 80 064 Zloty 
nachweiſen konnte. Die Spareinlagen ſind 
He das Vorjahr um rund 22.000 


er Rück⸗ 
itz ein. 


lot e: 
iegen. Der Reingewinn beträgt 1306 EI“ 
s gelangt eine 2prozentige Dividende zur 

Verteilung. Die Mig gliederzahl betri Auf 
361. Die ausſcheidenden Vorſtands⸗ un 
ſichtsratsmitglie der wurden zum Teil einjtim: 
mig, zum Teil durch Stimmzettel wieder 
gewählt. Der Voranſchlag für 1935 wurde an⸗ 
enommen, ebenſo die tzungsänderungen. 
ie Verſammlung nahm einen ruhigen Ver⸗ 
lauf. Der Kritik einiger Mitglieder begegnete 
der Aufſichtsratsvorſitzende in ſachlicher und 
klarer Form. 
el. ae der Badezeit. Nachdem erſt vor we- 
nigen agen ein 11jähriger Junge hier beim 
Baden in einem kleinen Waſſertümpel ig 
ken ift, hat am vergangenen Sonnta ie⸗ 
ſigen Stadtſee der 17 Jahre alte Woſtiechonff 
jein Leben einbüßen müſſen. In einem Paddel: 
boot war er um die Mittagszeit mit einem 
reunde hinausgefahren, und zwar waren beide 
ahrer völlig angekleidet. us einer nicht 
aufzuklärenden Arſache ſchlug das Boot bote 
um und die Inſaſſen fielen ins Waſſer. 
des Schwimmens kundige Ertrunkene ging ſo⸗ 
fort unter und kam nicht mehr zum Vorſchein, 
während der des Schwimmens unkundige Be⸗ 
gleiter gerettet werden konnte. 


Autointoxikationen. Profeſſoren für Ver⸗ 
Verdauungskrankheiten erklären, daß fih das 
natürliche „Franz⸗Joſef“ „Bitterwaſſer bei Er: 
e die von Selbſtvergiftung des 

agendarmkanals ausgehen, als ein ausgezeich⸗ 
netes Reinigungsmittel bewährt. 


Pharao -⸗UAmeiſen überfallen die Eifel 


In der letzten Zeit wird in der Eifel eir 
ſelten ſtarkes Auftreten der ſogenannten 
Pharao-Ameiſe beobachtet. Stellenweiſe ift 
dies gu u einer wahren Landplage gewor: 
den. Nichts ift vor dieſen Inſekten ficher, und 
fie treten jo zahlreich auf, daß man trog 
Aufſtellens von Siruptöpfen, in denen 
Nacht für Nacht Tauſende gefangen werden 
kein Nachlaſſen der Plage . 

Wie die Biologiſche Reichsanſtalt fin 
Qand- und Forſtwirtſchaft mitteilt, ift ihr 
das Maſſenauftreten von Pharao- iſen 
ſchon aus den verſchiedenen nden 
Deutſchlands gemeldet worden. Diefe Ameife 
die durch ihren winzigen en auffe out 
ift nicht bei uns 1 ſondern auf 
delswegen eingeſchleppt worden. 
vermehrt 29 ſo ſtark, daß 
Kampf gegen fie nur mit G 
ihrt werden kann. 


Streik der Londenet Yutobus- 
Be PEET beendet 
n. Der am Dienstag vormittag be- 
gonnene Streik der ee Autobusange- 
ſtellten hat heute früh 1.30 Uhr fein Ende 
gefunden, nachdem ſich die Arbeitgeber bereit 
erklärt hatten, den Fall zweier gemaßregel⸗ 


ter Leute na pani Die Streikbewegung 
hatte ſich im Laufe des Tages derartig aus⸗ 
gebreitet, daß um Mitte die Zahl der 


betrug und 


Leer en gegen en pn 
gen 


Autobuſſe aus dem 


Hitzetod im 1 92 
„ Die Hitze hat vor 
ht Tagen in Baden und Württemberg ins: 
Shen wölf Todesopfer eg Allein im 
gelom Bibelach find fünf Perſonen bei Heu: 
arbeiten auf dem Felde von tödl Hitz 
2 975 und Sonnenſtichen betroffen wor⸗ 
Die große 3 A der 8 erklärt 
y daraus, daß auf den Feldern in der pral 
len Sonne bis zu 58 38 Grad Celſius gemeſſen 
wurden. — Beim Bade a d in den legten 
Tagen im Rhein und Nedar zehn Berfonen 


ertrunken. 


Neuer deuiſcher Segelflugrekord 


Ei 


Berlin. Dem bekannten Segelflieger Pe⸗ 


ter Riedel gelang es am tag, einen 
neuen Rekord im Segelflu 
ag 5 stiene Pod: 155 f 
lughafen Tempelhof durch ein Motorflug⸗ 
geug hochſchleppen, klinkte ſich nach e 
inuten aus, und erreichte nach einer Flug⸗ 
zeit von ſechs Stunden und 40 Minuten den 
Hamburger Flughafen. Die zurückgelegte 
Strecke beträgt 200 Kilometer, die höchſte er⸗ 
reichte Höhe 2000 Meter. Es ift dies der eje 
Zielflug, auf dem die e Strede von 204 Si 


metern überſchritten wurde * 
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öpfe darum bemühen, einen gemeinsamen 
Weg aus dem weltwirtschaftlichen Ghaos zu 


finden, hat der englische Premierminister im 


f 


r 


lichkeit 


Unterhause mit nicht, misszuverstehender Deut- 
den Abgeordneten das Unzweck- 
massige einer neuen Weltwirtschaftskonferenz 
im gegenwärtigen Zeitpunkt vor Augen ge- 
führt. Was sind alle Bemühungen Kontinental- 
Europas und der Vereinigten Staaten wert, 
Wenn Grossbritannien bzw. das Imperium den 


Bemühungen um eine Stabilisierung der Wäh- 


i 


rung, Abbau der Zollschranken usw. ein glattes 
Nein entgegensetzt! Offenbar klafft zwischen 


N den Erklärungen des Prof. Dr. T. E. Gregory 


32 


von der London School of Economists bzw. 


; 


deren des Lord Lucke über die Währungs- 
politik Grossbritanniens auf dem Pariser Kon- 
gress und den Mitteilungen des Premier- 
ministers eime grosse Kluft. Soweit Prof. Gre- 


= gory in Frage kommt, propagierte er tatsäch- 


$ 


und die Abschaffung der Zollschranken; 


lich als wichtigste Massnahme zur Wieder- 


herstellung des Welthandels die Währungs- 
stabilisierung. Der offizielle Vertreter Gross- 


britanniens, Lord Lucke; war in seinen Aus- 


führungen schon wesentlich unklarer. Er for- 
derte für die britischen Handelskammern 
Parallelverhandlungen über die Stabilisierung 
er 
liess aber auch keinen Zweifel darüber, dass 
die Dinge, die es hier zu lösen gilt, nicht leicht 


zu entwirren sind. 


Zweckmässig hält man sich an die Er- 
klärungen Baldwins. Ihnen ist zu entnehmen, 


dass die Londoner Regierung für eine Ver- 


punkt noch nicht gekommen sieht. 


ständigung auf dem Währungsgebiete den Zeit- 
Man darí 


vermuten, der Chef der englischen Regierung 


1 


massgebenden 


habe diese Auffassung nicht ohne vorherige 
Fühlungnahme mit dem Gouverneur der Bank 
von England, Montagu Norman, und mit den 
Wirtschaftskreisen wiederge- 
geben. Bei der relativen Stabilität, deren sich 
die Pfund-Sterling-Devise seit längerer Zeit 
erfreut, erscheint es auf den ersten Blick selt- 


Sam. weshalb die Festlegung der englischen 


Währung auf einen bestimmten Goldpunkt 
etwas Erschreckendes für das Inselreich haben 
soll. Man muss also schon tiefer in die Ge- 
dankengänge der britischen Staatsmänner ein- 
dripgen, um ihren Standpunkt zu verstehen. 
|Zunächst ist festzustellen, dass in Gross- 
‚britannien und teilweise auch in den Dominien 


und Kolonien eine starke Antipathie gegen die 


Stabilisierung besteht. Es hat keinen Zweck, 
‚darüber zu diskutieren, ob sie zu Recht oder 
‚zu Unrecht besteht; sie ist nun einmal da, und 
man kann sie nur dann beseitigen, wenn die 
‚englischen Wünsche in bezug auf das Preis- 
niveau und auf die Kapitalverteilung wenig- 
stens annähernd in Erfüllung gehen. Prof. 
‚Gregory stellte auf dem Pariser Kongress den 
interessanten Grundsatz auf, die Stabilisierung 
stehe einer Preissteigerung nicht entgegen, sie 
könne sogar eine Vorbedingung hierzu bilden. 
Darüber hinaus erblickt er in dem Verbot der 


freien Kapitalbewegung, in der Tätigkeit der 


Währungsausgle und in dem Apparat 
— kontolie, von den Zöllen und Kon- 
tingenten ganz zu schweigen, Faktoren. die die 
Spanne zwischen den Binnenpreisen und den 
Devisenkursen vergrössern. Was hier der eng- 
lische Gelehrte als wahr unterstellt, wird vou 
einem Teil seiner Landsleute bestritten. Man 
fürchtet die freie Kapitalbewegung, weil man 
damit die gute Binnenkoniunktur zu zer- 
schlagen glaubt; denn ein freier Kapitalmarkt 


müsste sich nach den Vorgängen an den an- 


> 


deren grossen Geld- und Devisenzentren 
richten und dadurch der Politik des billigen 
Geldes, namentlich bei grösseren internatio- 
nalen Kapitaltransaktionen, an denen ja Gross- 
britannien nur als Ausleiher beteiligt sein 
ann, ein Ende bereiten. è 


Was den Einwand der immer noch zu niedri- 
gen Preise betrifft. so handelt es sich hierbei 
weniger um eine Frage der Notierungen für 


- die Weltwarenartikel, als um eine solche der 


2 


Konkurrenz. Auch hier dreht man sich wieder 
im Kreise. Grossbritannien, das amtliche wie 
das kaufmännische, hält das Pfund für über- 
wertet und strebt nach einer Dollar-Sterling- 
Parität von 4,50 gegenüber 4,94 in der Gegen- 
wart und in der Vorkriegszeit. Durch eine 
derartige Veränderung der Relation glaubt man 


in London, das Unkostengebäude in Verbindung 


mit den Warenpreisen richtig ausbalancieren 
zu können, oder deutlicher: man hofft, den 
Konkurrenzvorsprung, den die Devalvation des 


© Pfundes zunächst geschaffen hatte, aufrecht- 


.. zuerhalten. 


hause statt, und 


i% 


Hier stossen aber die Engländer 
auf den Widerstand der Amerikaner. Die 
Washingtoner Administration, als deren Sprecher 
in Finanzlagen der Schatzsekretär Morgenthau 
gilt, wehrt sich gegen die britischen Vorschläge 
im Interesse der Aktivierung des eigenen 
Güteraustausches mit Händen und Füssen. Die 
Union hat gemäss den wiederholten Erklärun- 
sen des Staatssekretärs Hull schon lange er- 
kannt, dass ihr der Aufbau nur gelingen kann. 
wenn sie mit Hilfe reziprokaler Handels- 
verträge ihr Auslandsgeschäft sowohl auf der 
Import- als auch auf der Exportseite aktiviert. 
Dieser Weg ist erfolgverheissend, wenn er 
nicht durch neue Währungsmanipulierungen 
gestört wird, Eine Veränderung der Relation 
zwischen dem Sterling und dem Dollar zu- 
gunsten des ersteren würde aber die USA vom 
Weltmarkt zurückdrängen, ein Zustand, den sie 
unter allen Umständen ablehnt. 5 


Wenn man sich die eben wiedergegebenen 
Gedankengänge vor Augen hält, so Ist das eng- 
lische „Nein“ gegenüber einer neuen Welt- 
wirtschäftskonferenz klar. London will sich 
die Zustimmung zur Stabilisierung abkaufen 
lassen, und es will vor allem die Erfolge auf 
dem Binnenmarkt nieht preisgeben. Ausserdem 
aber finden im Herbst Neuwahlen‘ zum Unter- 
die nationale Regierung zlaubt 

f 


* 


Veh, 


8 


t . 


* 


via 
1 


* 
* ; N 
* ET lee; 


—— ———— — —ä——ö -ũ— — — — — —ůů —ꝑ (˖— ——ê ̃h'— —vb — — —— — i — — 


k Englands Widerstand gegen eine neue Weltwirtschaftskonferenz 


nicht, mit einer bereits vollzogenen Stabilisie- 
rung des Pfundes vor ihre Wähler treten zu 
dürfen, zumal sie dann mit dem Widerstand 
der Wirtschaft zw rechnen hätte. Es ergibt 
sich mithin folgende Situation: Die notwendige 
internationale Festlegung der Währungen ist 
z. Zt. nicht erreichbar, weil England seine Zu- 
stimmung auf der heutigen Basis nicht geben 
will. Man muss deshalb damit rechnen, dass 
die leichten Schwankungen an den internatio- 
nalen Devisenmärkten anhalten. Wenn man 
weiterhin berücksichtigt, dass das Pfund im 
Spätsommer und im Herbst saisonüblich nach 
unten neigt, wäre es sehr wohl denkbar, dass 
man dem Kurse freien Lauf lässt und den 
Manipulierungsfonds nur einsetzt, um allzu- 
grosse Ausschläge zu verhindern. Der Zweck 
einer solchen gewollten Entwicklung bestände 
darin, die Relation Pfund-Dollar auf „natürliche 
Weise“ zu korrigieren. Bei Einhaltung dieses 
Kurses werden die Goldblockländer in die 
Zwangslage versetzt, neue Abwehrmassnahmen 
gegen eine zünftige Spekulation zu ergreifen; 
denn ein mattes Pfund würde automatisch 
weitere Stösse gegenüber dem französischen 
und Schweizer Franken sowie gegen den 
holländischen Gulden zur Folge haben. Gleich- 
zeitig könnte Präsident Roosevelt in die Lage 
versetzt sein, von dem ihm zustehenden Recht 
Gebrauch zu machen, den Goldgehalt des 
Dollars weiter auf 50 Prozent statt der bis- 
herigen 60 Prozent des einstigen Inhalts herab- 
zusetzen- y 


Alle diese Möglichkeiten brauchen zum Aus- 
reiten Zeit, so dass im günstigsten Falle im 
Frühjahr 1936 eine Frucht zu erwarten ist. Der 
eben aufgezeichnete Weg kann durch einen 
besseren ersetzt werden, wenn die Politiker 
entschlossen sind, wirklich ernste und schnele 
Friedensarbeit zu leisten. Man ist sich wohl 
überall darüber klar, dass ein weiteres Jahr 
der Unsicherheit nur Unheil politischer und 
wirtschaftlicher Natur anrichtet. 


Abschluß 
des Besuches französischer Landwirte 


— Die grosse Abordnung der französischen 
Landwirtschaft, die während der letzten Juni- 
woche Posen, Gdingen und Warschau besucht 
hat, hat die Rückreise nach Frankreich an- 
getreten, die sie auf dem Umweg über Krakau 
und Berlin unternimmt. 


Die Ergebnisse der Warschauer Besprechun- 
gen der Abordnung mit dem Landwirtschafts- 
ministerium und der Spitzenorganisation der 
Landwirtschaft Polens sind in einem Protokoll 
niedergelegt worden, das die Grundlagen für 
weitere Verhandlungen in Paris bilden soll, 
denen die Ausarbeitung konkreter Vorschläge 
für eine Erweiterung des polnisch-französischen 
Austausches von Erzeugnissen der Landwirt- 
schaft vorbehalten bleibt. Diese Verhand- 
lungen sollen in der zweiten Julihälfte in Paris 
geführt werden. Von unterrichteter Seite ver- 
lautet, dass die Warschauer Besprechungen 
der Abordnung Möglichkeiten einer Ausdehnung 
der polnischen Ausfuhr von Fleischwaren, 
Sämereien und Holz nach Frankreich und um- 
gekehrt von französischen Weinen, Spirituosen 
und Sämereien nach Polen klargestellt hat. 


Kündigung der Lohntariie 
im oberschlesischen Bergbau 


Der ostoberschlesische Arbeitgeberverband 
hat die Lohntarife für die Arbeiter der Kohlen- 
bergwerke, Kokereien, Brikettfabriken sowie 
Blei- und Zinkerzgruben zum 30. September 
gekündigt, Nachdem bereits vor einiger Zeit 
auch die Lohnvereinbarungen der Eisenhütten- 
Industrie gekündigt worden sind, bedeutet 
diese letzte Kündigung den Auftakt zur Neu- 
ordnung der Lohnverhältnisse in der gesamten 
Hütten- und Bergbauindustrie Ostoberschle- 
siens. Im Zus immenhang mit der Tarifkündi- 
gung traf in Kattowitz der oberste Arbeits- 
inspektor Klott ein, der Verhandlungen mit 
det Arbeitgebern und Arbeitnehmern zwecks 
Klärung der beiderseitigen Standpunkte führte. 
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Posener Börse 


Börsen und Märkte 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.26, 


vom 23. Kali Golddollar 9.05—9.06, Goldrubel 4.674 69, 
5% Staatl. Konvert.-Anlelbe . „ 638.25 G Silberrubel 1.88, Tscherwonez 2,00. 
8% Obligationen der Stadt Posen Amtlich nicht notierte Devisen: Montreal 
E RRN T ITLI — 5.24, Stockholm 134,30. 
W 1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 4 
5% Hiere amay! Be — Notierungen der Bank von Danzig 
reditban F Danzig, 2 Juli. In Danziger Gulden Wur- 
2 Dollarbriefe der Pos. Landsch. 41.594 den für telegr. Auszahlungen notiert: New York 
44% umgestempelte Zlotypfandbriefe 475 1 Dollar 5.2595—5.2805, London 1 Pid, Sterling 
in. Gold. + | 25.99-26.09, Berlin 100 Reichsmark, 212.73 bis 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 213.57. Warschau 100- Zloty - 99.80—100.20, 
Landschaft. . 0 „ „ 2 Zürich 100 Franken 172.7 1173.30. Paris 100 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) apog | Franken 34.91-35.05, Amsterdam 100, Gulden 
14% Złoty-Piandbriefe - : s». 106.00 G | 358:95—360.72, Brüssel 100 Belga 89.02-89.58, 
4% Prämien-Invest.-Anleihe s » » + | Prag 100 Kronen 22.08—22.16, Stockholm 100 
52 au-Anleihe  » e e . 69,00 6 Kronen 138.58 —134.52, Kopenhagen 100 Kronen 
ank Polski . . » » » » » 6400 0 |. 116.02 —1 6.48, Oslo 100 Kronen 130 89—13 1.11; 
Bank Cukrownictwa „ » » $ Banknoten: 99.80-—100.20. 


Stimmung: fester. 


Warschauer Börse 
Warschau, 2. Juli: 


Rentenmarkt. Die Gruppe der Dividenden- 
papiere wies festere Stimmung auf. in den 
Gruppen der hauptstädtischen Pfandbriefe 


überwog im allgemeinen ruhige Stimmung- 

Es notierten: 3proz. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie I) 42.50, 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 52.00, 5proz. staatl. Konvert.-Anleihe 
67.00, 7proz. Stabilisierungs-Anl. 66.63--66.88, 
Tproz. L. Z. der staatl. Bank Roluy 83.25, öprcz. 
L. Z. der staatl. Bank Rolny 94. Tproz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 83.25, 
8proz. L. Z. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 
94.00, 7proz. Kommunal-Obligationen d. Landes- 
wirtschaftsbank II. —III. Em. 83.25, Sproz. Kom- 
munal-Obligationen der Landeswirtschaftsbank 
1 Em. 94, Sproz. Bau-Obligationen der Landes- 
wirtschaftsbank J. Em, 93, 5%proz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I, Em. 81, 5½ proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II. VII. Em. 81.00, 
57% proz. Kommunal-Obligationen der Landes- 
Wirtschaftsbank J. Em. 81. 5% proz. Kommunal- 
Obligationen der Landeswirtschaftsbank 11. 
bis II, und III. N. Em. 81, 7proz. L. Z. der 
Tow. Kredyt. Przem: Polsk. 82, Sproz. L. Z. 
der Tow. Kredyt Przem. Polsk. 95, 4%½ proz. 
L. Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk, Warschau 
40. 48.75. 4%½ proz. L. Z der Tow. Kredyt. der 
Stadt Warschau 69.75. 5proz. L. Z. der Low. 
Kredyt. der Stadt Warschau 1933 58.33 59.75 
bis 59.25. 

Aktien: Die Gruppe der Divideudenpapiere 
War heute wenig lebhaft gefragt: es herrschte 
schwächere Stimmung. 

Bank Polski 90.50---90.75. (90), Starachowize 


34 (34.25). 
Amtliche Devisenkurse 
BERND TI ZT. o 
Geld | Briei | Geld | Briei 
Amsterdam 359.25] 361.05] 359.35] 361.15 
Berlin 212.25 214.25 212.00] 214. 
Brüssel! » 89.07] 89.58 89.17. 89.63 
Kopenhagen 11575 116.85] — ái 
London J. 2591| 26.17 25.91 26.17 
New York (Scheck) 5.23 5.29/ — = 
Paris 34.89] 35,07] 34.88 35.06 
Prag 52 0» 22.06 22.16 22.08 22.18 
Italien — = — 
Oslo 0 5 „ * um ge 
Stockholm — 1133.70] 135.00 
Ang: „ wa — — — 
e 173.43] 172.67] 173.53 


Tendenz: uneinheitlich 


` Devisen. Auf der heutigen Geldbörse über- 
201 CTE Stimmung, die Umsätze waren 
aft. 


4proz, (früher 8proz.) Danziger Hypotheken- 
Bank-Pfandbriete (Serie 1—9) 46.00 * B. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 3. Juli, Ten- 
denz: Weiter befestigt. Die Börse war weiter 
befestigt, Daimler gewannen auf die günstigen 
Mitteilungen in der Generalversammlung 3%, 
ferner waren Kunstseidenwerte in Anbetracht 
der Entwicklung des deutschen Kunstseiden- 
aussenhandels %—1% Prozent befestigt. Far- 
ben gewannen %, Reichsbank . Rheinische 
Elektrizitätswerke 2 Proz. Harpener konnten 
auf die bevorstehende Kapitaltrausaktion er- 
neut um % Prozent anziehen. Renten lagen 
still und wenig verändert. Altbesitz gingen 
um % Prozent zurück. 


Tagesgeld erforderte 34 —3% Prozent. 
Ablösungsschuld: 112%. 


Märkt 


Getreide. Bromberg, 2, Juli. Amtl. No- 
tierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel fr. Waggon: Bromberg. 
Richtpreise: Roggen 11.75 — 12. Standardweizen 
14.75—15, Einheitsgerste 15—15.50, Sammel- 
gerste 1414.75, Wintergerste 13.75.— 14.25, 
Hafer 1414.50. Roggenkleie 99.50. Weizen- 
kleie grob 9.75 bis 10.50, Weizenkleie mittel 
09,50—10, Weizenkleie fein 10—10.75, Gersten- 
kleie 9.75 bis 10.50. Leinsamen 45—47, Senf 
34—36. blauer Mohn 35—37. Felderbsen 26—28, 
V:ktoriaerbsen 28—30, Folgererbsen 21 bis 24, 
Blaulupinen v.50 10.50, Gelblupinen 11.75—12.75, 
pommersche Speisekartoffeln 3.25—4, Netze- 
kartoffeln 3—3.75. Kartoffelflocken 11.25-—11.75, 
Fabrikkartoffeln 13% gr. Leinkuchen 18.50—19. 
Rapskuchen 13.25--13 75, Kokoskuchen 15—16, 
Sojaschrot 19—19.:0, Netzeheu 8—9. Stimmung 
schwach. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 64, Weizen 530. Roggenmehl 138, 
Weizenmehl 122, Roggenkleie 30, Weizenkleie 
27, Gerstenkleie 15, Rapsschrot i5, Speise- 
kartoffeln 45 t. \ 


Getreide. Warschau, 2. Juli. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau: 
Sommerweizen rot gläsern 775 gl 16.50--17, 
Einheitsweizen 742 gl 16.50-—17, Sammelweizen 
731 KI 1616.50, Standardroggen I 700 gl 12 
bis 12.25, Standardroggen II 687 gl 11.75—12, 
Standardhafer I 497 gl 16.25 16.75, Standard- 
hafer II 468 gl 15.75—16.25, Standardhafer III 
438 gl 15.50 — 15.75. Gerste 678-673 gl 15.75 
bis 16.25, Gerste 649 gi 15.25-15.75, Gerste 
6205 a 14.75-15.25 Felderbsen 23 bis 26, 


Viktoriaerbsen 37-40, Wicken 30—31, Pe- 
luschken 25—26, Blaulupinen 8.50—9, Gelb. 
lupinen 11—11.50, Leinsamen 90proz, 40—45, 
blauer Mohn 39—42, Weizenmehl 65proz, 23 
bis 24, Roggenmehl 65proz. 20—21, Schrotmehi 
16—17, Weizenkleie grob 10.75—11.25, Weizen- 
kleie mittel 10.25—10.75, Weizenkleie fein 10.25 
bis 10.75, Roggenkleie 9—9,50, Leinkuchen 17.75 


bis 18.25, Rapskuchen 12.50—13, Sonnen- 
blumenkuchen 16—16.50. Sojaschrot 45proz, 
17.75—18, Speisekartoffeln 4--4.50. Gesamt- 
umsatz 1173 t, davon Roggen 457 t. Stim- 
mung: ruhig. 

Getreide. Posen, 3. Juli. Amtliche No- 
tierungen für 100 kg in zł frei Station Poznań 
Richtpreise: 

Roggen, „„ ee Id 1 
Weizen e e o o 14 25—14.50 
EE 22 „„ 16 14.25 —14.75 
Roggenmehl (65%) „„ 17.75—18.75 
Weizenmehl (655) „„ 22.00 —22.50 
Roggenkleie „ e „ 8.75—9.25 
Weizenkleie (mitte) „„ » 8.75 —9.25 
Weizenkleie (grob) » „ „„ 9.25—9.75 
Gerstenkleie „ a o „ 9.00—10.25 
Leinsamen a e a „ 44.0047. 00 
Sent „ „ % d 4 „ „ „ 36.004000 
Viktoriaerbsen « e e „ 26.00—31.00 
Blaulupinen e s e» 10.50—11.00 
Gelblupinen . » „ „ „ „ 1350—14.00 
Weizenströh, lose . « .  2.50—2.70 
Weizenstroh, gepresst. .  8-10—3.30 
Roggenstroh, lose „ „ s 2.75—3.00 
Roggenstroh, gepresst. „„ 3.25—3.50 
Haferstroh, lose „ „ 3.25—3.50 
Haferstroh, gepresst. . 3.754.090 
Gerstenstroh, lose 1.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst. „ 2.85—3.05 
Heu, lose. . . . 4 a. 625-6. 
Heu, gepresst a o s „ „ 6.75—7.25 
Netzeheu, lose. «a os 6 7.25—7. 75 
Netzehen, gepresst « e „ 75—8.25 
Lein kuchen e „ „ 17.75—18.00 
Raps kuchen e s e 13.25—13.50 
Sonnenblumenkuchen „ .. 16.75—17.25 
Sojaschrot . . . e „„ 18.00—18.50 
Blauer Mohn . - « e e u.  836.00—39.0° 


Stimmung: schwach. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
596, Weizen 410, Gerste 265, Roggenmehl 
245.25, Weizenmehl 92.3. Roggenkleie 165, 
Weizenkleie 120, Senf 10. Viktoriaerbsen 40, 
Blaulupinen 5, Gelblupinen 30, Leinkuchen 42.5 
Sonnenblumenkuchen 17,5 t. 


Getreide. Danzig, 2. Juli. Amtliche No- 
ticrung für 100 kg in Gulden: Weizen 128 Pfd 
zur Ausfuhr 16—16.50, Roggen 120 Pfd. zw 
Ausfuhr ohne Handel, Roggen-Konsum 16, 
Gerste feine 17—17.50. Gerste mittel 16.75—17, 
Gerste 114/15 Pfd. 16.50 16.75. Gerste 110/11 
Pfund 16.50. Gerste 105/06 Pfd. 16.25, Hafeıi 
15.50—17.50, Viktoriaerbsen 28—34, Roggen- 
kleie 11.75 bis 12, Roggenfutterm. 14—14.50, 
Weizenkleie grobe 11.75, Weizenschale 12, 
Blaumohn 38—45, Gelbsenf 38—45. — Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Weizen 2, Roggen 
38; Gerste 3, Hafer 3. 


Posener Viehmarkt 
vom 2, Juli, 
(Wiederholt aus einem Teil der gestrigen 
Ausgabe.) 
(Notierungen für 100 kg Lebendgewicht loco 
Viehmarkt Posen mit Handelsunkosten.) 
Auftrieb: 460 Rinder, 1426 Schweine, 693 
Kälber und 188 Schafe. zusammen 2707 Stück 


Rinder: 
Ochsen: 


a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 

AUSESDAUNE ru ae. .0 0 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 

Jahren „ 0» 
Wie „„ E 
d) mässig genährte s e « „ „ 32—38 

Bullen: 

a) vollfleischige, ausgemästete 
b) Mastbulen .. 20 os 
c) zut genährte, ältere « » » 
d) mässig genährtte . : » a 


sa... 

» ne * 
A 
1 
= 


ühe: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
b) Mastkühe . . e é e sa 
c) gut genährte oo o 
d) mässig genährte è + 
Färsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete 
b) Mastfärsen o 
c) gut genāhrte . » » » » 
d) mässig genährte » » 
Jungvieh: PTE 
a) gut genährtes s » s » 
b) mässig genährtes . » » » 
Kälber: 
a) beste ausgemästete Kälber 
b) Mastkälber . e » s 
c gut genährte . « 
d) mässig genährte » » 
Schale: 
a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 
mer und jüngere Hammel. 
b) gemästete, ältere Hammel und 
Mutterschafe . « » 
c) gut genährte » 
Mastschweine: _ 
a) vollfleischige von 120 bis 150 kg 
Lebendge wicht 
b) vollfleischige von 100 bis 120 kg 
Lebendgewicht . . s 0.2. a s 
c) volifleischige von 80 bis 100 kg 
Lebendge wicht 
d) fleischige Schweine von 
BIRD ER ee 
e) Sauen und späte Kastrate 
f) Bacon-Schweine 
Marktverlauf: normal. 
gemästet, über Notierung- 
er wortlich: für Politik und 5 ne 
Seiras 1 rt t roving ur An San Sure: 
ür Feullleton und Unterha tung: Alfred Qoate; für der 
übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen rull; für den An: 
gun und Nellame: Hans Schwa Drud und 


erlag: Concordia, So, Ute. Drufarnta t wydawnictwo. 
Sämtlich ia Pomas, Aleje Marja. Pilſudſtiego 25. 


yag 
b 


* Gee 
* * * * * 
68 —70 
64 66 
. 60—62 
mehr 
52—58 
54—64 


Rinder, schwere, gu) 


> Pojener Tageblatt 


Am 2. Juli 1935, nachmittags 6 Uhr ſchloß 
fanft zu Obernigk, Bezirk Breslau, ihre nimmermüden 
Augen im Alter von 83 Jahren, wohlvorbereitet durch 
die Gnadenmittel der katholiſchen Kirche, unfere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau 


Mathilde Verſen 


geb. Derien. 


Ihr ganzes Leben war Ciebe und Sorge für ihre 
Familie und Mitwelt. 


Hermann verſen-Zawada, bei Poniec, 
Minna verſen, geb. Schönfeld, 

Ruth Verſen, geb. Derjen, 

Leonhard Derien, 

Joachim Verſen, 

Hermann Verſen, 

Hurt Verſen- New Nort, 


Seelenamt Freitag, den 5. Juli, früh 8 Uhr in Gbernigk. 
Beerdigung nachmittags 4 Uhr vom Trauerhaufe, 


Von Beileidsbeſuchen bitte abzuſehen. 


Nach ſeinem ſchweren, mit großer Geduld ertrage · 
nen Leiden erlöſte der Allmächtige am 2. Juli 1935 in 
den Abendſtunden meinen treuen, herzensguten Mann, 
meinen geliebten Vater, meinen Schwiegervater und Bru⸗ 
der, den Gutsbeſitzer 


Hugo Mücke 


im Alter von 62 Jahren. 
Czerwony Dwór b. Sbaszyn, den 3. Juli 1935. 
In tiefer Trauer 
Frieda Müde, geb. Wittchen. 
Hilde Zippel, geb. Mücke. 
Georg Zippel, 
nebſt Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Freitag, dem 5. d. Mis. um 4 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Aberſchriftswort (fett) 
jedes weitere Wort 

Stellengeſuche pro Wort- 8 „ 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 „ 


20 Groſchen 


» 


f |, erben 
4 Verkäufe 2 in Mänteln, Anzügen, Hoſen 
Kletterjacken 


vermittelt der Kleinangeigen⸗ 
teil im Pol. Tageblatt! €s 
lohnt, Kleinanzeigen zu lejen! 


Schare, Streichbleche, 
Anlagen s Sohlen, 


größte Auswahl, 
billigſte Preiſe 
nur wie bekannt in der 
Firma 
Konfekcja Męska, 
Poznan, Wroclawſka 13. 
Bitte auf Hausnummer 
genau achten 
Trotz d. billigen Preiſe 
erleilen wir extra 
10% Rabatt. 


Väſcheſtoffe 


Banbegetäht kaug 


ſaunlliche Erſatzteile 
für Geſpannpflüge, Motor⸗ 
pflüge, . und 


. 
AUTA 


Leinen, Einihütte, 


ae | Merk 
eije 7 e etde, 2 
abt aeaeaie) || Gontier, Eginen || Fo⸗ſähriges 
liefert, wie bekannt, billigft. a ee Jubiläum 
Landwirtſchaftliche ] pTI ir großer us. ber 
zentralgenoſſenſchaft! reifen ot || Wanderer Werke 
ae 45 Pe J. Schubert 
Leinenhaus ; 
Gelegenheitskauf er 
Leinen -Damen⸗ und 2 
Herren⸗Mäntel in ver⸗ jetzt nur und ſomit ſind die 


ſchiedenen Qualitäten, zu 
bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


Bławat Polski Sp. Ake. 
Stary Rynek 87/88 


Stary Rynek 76 


Rotes Haus 
gegenüb. d. Hauptwache 


Continental 


Schreib maſchinen für 
Haus und Büro, unüber⸗ 
troffen in Qualität. 


Generalvertretung 
Przygodzki, Hampel | Ska. 
Poznan, Tel. 2124, 

Sew. Mielżyńskiego 21 
Sämtliche Büro-Artikel. 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſowie 
der große Umſatz 
meines Geſchäfts 
bei geringen Spe⸗ 
ſen ermöglichen es 
mir, mein in nur 
anerkannt guten 


Automobilisten III 


Kauft Autoreifen 
nur bei 


F. Szczepański 


& Synowie Qualitäten ſehr Trauringe 
Poznań, ul. Wielka 1 reich ſortiertes in Gold 
oznan,ul. Wielka 17. Lager zu erſtaun⸗ À 25 
Alle 7 Auto lich bingen pee, n 
reifen stets auf Lager. ſen abzugeben. 7 y 9 0 

Konkurrenzlose Ad an 


Preise. Chwilkowski, Poznan 


sw. Marein 40, . 


an die Geſchäftsſte 


Sandwirkichaften, 


40°, 480, 530 und 940 Mra., Gaſthaus mit Saal, 
Kolonialwaren, auf dem ande, mit 25 Morgen 


beſtem Boden, im Kirchdorf gelegen, biete ich an 
H. Penner, Neumünfterberg (Freiſtaat Danzig) 


„J UTA“ Sp. Ake. 


Poznaf, Fredry 1. 
22-45 tel. 29-38 22 45 tel. 29-38 
Säcke neu und gebraucht 
Waggonpläne — Erntepläne 
Jutebindegarn 

Wasserdichte Pläne — Zelte. 
„Kazelina‘“ wetterfester Klebstoff zur Re- 
paratur u. Imprägnierung von Grobgeweben. 


DANZIG 
NUR CENTRAL HOTEL 
DEUTSCHES UNTERNEHMEN 
Pfefferstadt Nr. 79 EckeKassub.Markt 


Goldwaren-Fabhrikation 


Trauringe in jedem Feingehalt 
Passende Geschenkartikel zur Einsegnung 
Ausführung von Reparaturen billigst und schnellstens 


Mm. FEIST, Goldschmied 


Poznaú, ul. 27 Grudnia 5, Hof, I. Etg. 
Tel. 23-28. i 


ExiſtenzDeutſchland! 


Gulgehendes Auto- und Molorradgeſchäft 
mif neuzeitlich gut eingerichteter Wertitatt, 
Tankſtelle Garagen in beſter Lage einer Mittel⸗ 
ſtadt Deutſchlands zu verlaufen. Offerten unter 963 
e dieſer Zeitung. 


TELEPHONISCH 


werden Anzeigen nur in Ausnahme- 
fällen angenommen. $ 

Für entstehende Fehler können 
wir keine Haftung übernehmen. 


Posener Tageblatt. 


leine Anzeigen 


Erntepläne 
forie en Is 
und Getreideſäcke hat ab⸗ 


zugeben. 

Ë H. Methner 

Abe Dabrowſkiego 70. 

Fahrräder Frundſtück 
in bester Ausführung] Drogerie, Photo⸗ und 
billigst e e ee 
alter Beſitz, an zahlungs⸗ 
MIX : fähigen Käufer zu ver⸗ 
Poznan, Kantaka fa 1 ger unt. 759 


Geſchſt. d 
Badeartikel 


. Beitung. 


Lederwaren 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 


K. Zeidler, Poznan, 
ulica Nowa 1. 


Achtung! 

Billigſte Bezugsquelle 
ſämtlicher Tapezierer-, 
und Oekorations-Artikel; 
Polſterwaren, Möbel- 
Wagenbezüge, Bindfa- 
den, Sattlergarn, Gurt- 
band, Wagenpläne, Se- 
geltuche, Linoleum 
Kokosläufer u. Matten. 
Pferdedecken, Filz. 


Bademäntel 


Badekostüme 


Frottöhandtücher 
ee 


„go Ber 


empfiehit | hi 
Auswah 


Leinenhaus und 


Fr Perte Wäschelabrik 
Poznan, Pocztowa 16. J. Schubert 
Einkauf und Umtauſch Poznan 
von Roßhaar. : jetzt nur 
Marmor Stary Rynek 76 
CARRARA“ Rotes Haus. 
048 27. gegenüb d Hauptwache 
Tel. 60 


Richtig zugepaßte 
Brillen und Kneifer 


vermitteln Ihnen klares und 
anstrengungsloses Sehen. 


Gönnen auch Sie Ihren Augen diese Wohltat u. lassen Sie sich eine 


gut passende Brille 
anfertigen. — Exakte Ausführung aller ärstlichen Gläserverord- 
hmännische 


nungen. Genaueste Augenprüfung u. gewissenhafte fac 
rillenanpassung. 


H. Foerster Diplomoptiker 
Foznanı, ul. Fr. Ratajczaka 353. 
Lieferant der Krankenkasse 


Suche zum 1. Oktober ehrlichen energiſchen, 
abſolut ſoliden 


1. Beamten 


für mein ca. 1800 ng on gorati mit ſchwerem 


Sommersprossen 


gelbe Flecke usw. 
beseitigtunterGarantie 


AXELA- CREM 


in Dosen zu 1, 
und 3,50 zł. AXLA. 


Seife 1 Stück 1 2ʃ, 
3 Stück 2,70 21. 


Boden und intenſiver 

der nach gegebenen ee 

ſchaften kann. und Deutſch in it Mori und 
Schrift Bedingung. Bewerbungen mit Lebens ⸗ 
lauf und Gehaltsanſprüchen an 


Claaßen, Brondiw, per Kosntin pow. Krotoſztyn. 


J. Gadebusch, 
Drogenhandlung 


Poznań, Nowa 7. 


Was koche ich morgen? 


Das iſt oft die peinigende raten . für viele Hausfrauen. Dabei f - 
nichts einfacher als das, nur müſſen Sie läge guten und praktiſchen 
Ratgeber haben, der Sie nie im Stich b 


ee ae 


Das neue Kochbuch 


Herausgegeben von Ida Schulz e. 


Mit 16 farbigen Tafeln, 29 Bildern für Anrichtekunſt, über 200 
Jeisnungen im ei reg 8 

es umfangreichen a un 
ora t der Preis in feinem Geſchenk⸗Leinenband TA 
Das Kochbuch hilft Ihnen aber nicht nur gut, f 


billig kochen, ſondern zeigt in 2 netten 
auch für die einfachſte — * jmackbolle und 
Anordnung ausmacht. die e 


frau ein treuer Helfer in ie Kü 


fahrene Hausfrau wird viel Neues erfragen, e a 


Borrätig in der Buchdiele der 


eee ee 


Poznan, Meja Maris. Pilfubfliego 35. 


Bei Befellungen mit ber Bol erbitten wir Bereinfenbung 
de3 eg Sutkali 30 gr wu 
Poznan 207 915. 


Sro, 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Ahr vormittags, 


chiffrebeieſe 3 


werden übernommen und 
vorweifung des Öffertenfheines 


A N 
Stellengesu esuehe I AB 


Beſſeres, engl. 
Mädchen 
mit guten Zeugniſſen, 
ſucht Stellung als Köchin, 
Stütze oder Jungwirtin. 
Offert. unter 994 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


NI 
Offene Stellen 


zum 1. Oktober 
d. Een verheirateten, 
energiſchen 
erſten nt 
ren in Viehzucht n. 
piter Ackerwirt mit be- 


7 J 
Balkonzimmer 


ungeſtört, ſauber, ne 
0 7 — äter. 


Matejki 3, Wohn. 3. 


Ein gut möbliertes 


idenen Anſprüchen Zimmer 
1de "mein Morgen | ab 15. Juti zu vermieten. 
oßes Brennereigut. Daſelbſt wird ſanbete, 
Polnische Staatsange⸗ ehriſche Bedienung ger |; 


poign ſowie Beherr⸗ ſucht. 
725 beider Landes⸗ 
ſprachen in Wort und 
rift Bedingung. Nur 
gut empfohlene Beamte 
mit lückenloſen Beng- 
niſſen, die nicht zurück⸗ 
geſchickt werden, wollen 
ſich melden unter Bei⸗ 
fügung der Gehalts- und 
Deputatanſprüche und 
des Lebenslaufes. 
Baron von Leeſen 
1. 855 Trzeb inv, 


Witwe 
re, evang, eigene 
= wünſcht Be⸗ 


un 
ntſchaft mit älterem] li 
es auch Witwer zw. 
Heirat. i 


Buchhalterin 
deutſch-evgl., der poln. 
Sprache in Wort und 
1 mächtig, zum 

Auguſt evtl. früher, 30 Jahren 
15 größerer Dampi- |S 
ziegelei der Prov. Poznan 


eſucht. Meldungen unt. Schlafzimmer 
ngabe der bisherigen A re Nur mil 
Tätigkeit u. d. Gehalts- ernſte Schreiben, mögl. k da aobre 
anfprüchebeivolllomnten | mit Bild, find unter 992 75 
en Bent unt. 993 la. d. Ge ſchſt. d. Zeitung Wielka 20 
a. d. G d. Zeitung. Ian richten. 


Daene Stind. ; 


